9 


.. c . .. 


und bei 


M 14783. 


Celegraphiſcher Fperialdienſt 
der Damiger Zeitung. 

Berlin, 18. Angnft. Der Kaiſer folgte heute 
Vormittag einer Einladung des Ofſiziercorps des 
erfien Garde Regiments nach Potsdam auläßlich 
des Jahrestages der Schlacht bei Gravelette zum 
Dejeuner, zu welchem auch die auweſenden Prinzen 
erſchienen. Nachmittags 4 Uhr ſand in Babels⸗ 
berg zur Feier des Geburtstages des Kalſers 
Franz Joſeph von Oeſterreich ein Galadiner ſtatt, 
welchem die Prinzen Wilhelm und Heinrich und 
der öſterreichiſche Botſchafter Graf Szechenyi, 
ſowie der Stastsſecretär Graf Haufeld u. a. ge 
laden waren. 

— Der öſterreichiſche Miniſter Kalnoky, der ſchon 
Gehern hier erwartet wurde, bleibt bis morgen in 

ar zin und trifft wahrſcheinlich erſt morgen 
Abend hier ein, um direct nach Wien zurückzu⸗ 
reiſen. Sein längeres Verweilen wird nach der 
„Nationalzeitung“ als eine Beſtätigung der großen 
Bedeutung der Conferenz betrachtet. — Nach der 
„Krenzzeitung“ find alle Mittheilungen über den 
Inhalt der Conferenz nur Combination. Zutreffend 
fei nur die Annahme, daß es fih um die ägyp⸗ 
tiſche Frage und das durch den bisherigen Verlauf 
der ſelben ſtark beeinflußte Verhältniß der beiden 
Weſtmächte zu einander gehandelt habe. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt die Ueber⸗ 
ſetzung eines Telegramms der , Times“ ab, welches 
ein chiffrirtes Telegramm Lord Derby's vom 
15. Juli wiedergiebt, wonach nur jo viel Land bei 
Angra Pequena unter deutſchem Schutze ſtehe, als 
nach ſorgfältiger Unterſuchung von Herrn Lüderitz 
in angemeflener Form erworben ſei. Die engliſche 
Regierung ſei bereit, als unter britiſchem 
Schutze ſtehend irgend welche anderen Punkte 
an der Küſte ſüdlich von Angra Pennenn zu 
proclamiren, auf welche britiſche Unterthanen An⸗ 
ſoruch haben, wenn die coloniale Geſetzgebung 
bezüglich der Koſten Vorkehrungen treffe. Die 
englische Firma de Paß und Spence behaupte, fie 
babe Unſprüche auf die Sandwichs Bat und die 

ttentotten⸗Bai jo gut wie auf Angra Pequena. 
e engliſche Negerrung ſeue voraus, daß es die 
I minirczl'enug mid erwünicht anſehen werde, 

bang we wüchiih des Lüberin’ichen Wefins 

Si unter britiſchen Schung geſtellt werde. 

cht dahinter druckt die „Norbd. Allg. Ztg.“ die 
neuliche Bemerkung der „Natlonalzeitung“ ab, 
nach welcher eine ſolche papierene Beſitzergreifung 
ledem Dritten gegenüver unverbindlich ſei, und 
2 . beſonders gegen die Abſicht 
en 
Ba — Angra Pequenn jede 
ie „Germania“ tritt ſehr entrüſtet gegen 
die Negierung auf. Die A des Abwartens 


debe ganz bestimmt ihrem Ende entgegen. 
ra des Herrn von Schlözer Nückkehr nach 
om im Herbſt könne die Entſcheldung 


nicht mehr die Frage von Jahren, ſondern 
böchſtens von Monaten fein. Wie die Eutſchei⸗ 


Ein Danziger Gelehrter im fiebzehnten 
Sc Jahrhundert. e 


Von W. K. 


Einer der bedeutendſten Gelehrten und Forſcher, 
den unſere Vaterſtadt hervorgebracht hat, 5 
gerade in den traurigen Zeiten zu Beginn des 
dreißigjährigen Krieges ein ſchönes Zeugniß für 
deutſchen Wiſſenedrang und deutſchen Forſchergeiſt 
liefert, iſt Philipp Klüver (Cluverius), im Sabre 
1580 — zone 2 1 . 
er Zeit der Jugen vers waren die 
Niederlande der 4a Hort für Gewiſſens freiheit 
und freie Wifſenſchaft in ganz Europa, wäbrend 
in allen übrigen Culturſtaaten entgegengeſetzte Be- 
firebungen ſich geltend machten, fo in Frankreich die 
Vertreibung der Hugenotten, in Italien die Gegen⸗ 
reformation; in England bereitete ſich die erſte 
Revolution unter der Regierung der Stuarts vor, 
und in Deutſchland begannen die Verwickelungen, 
welche den dreißigjährigen Krieg herbeiführten. Da⸗ 
gegen war das kühne Volk der Niederländer in dem 
großartigen begeiſterten Freiheuskampf gegen die 
Unterd rückungen König Phllipp II. von Spanien 
A ungeahnter Bedeutung gelangt. Ein impoſanter 
ufſchwung zeigte ſich auf allen Gebieten, jo auch 
auf dem der freien Wiſſenſchaft. Die Stadt Leiden 
batte zum Lohn für ihre heldenmüthige Ver⸗ 
theidigung gegen König Philipps Truppen im 
Jahre 1574 ihre ſpäter weltberühmte Univerfität 
erhalten, die ein Aſyl für Freiheit und geiſtige 
Unabhängigkeit wurde. Damals ſtrömten aus allen 
Gegenden Europas Studirende nach Leiden, um die 
derühmten Lehrer, welche die Curatoren der Univer⸗ 
fität beranzogen, zu hören. Unter ihnen finden wir 
auch unſern Landsmann Klüver, der von ſeinem 
Vater dorthin geſandt wurde, damit er die Rechte 
ſtudire und ſpäter ein angeſehenes Amt in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt bekleiden könne. Allein das Studium des 
Rechtes, wie es damals betrieben wurde, genügte 
dem begabten jungen Manne nicht. Durch Joſeph 
Juſtus Scaliger, der mit feinem Uebertrut an die 
Leidener Univerſität die Alterthumswiſſenſchaft aus 
Frankreich nach den Niederlanden verpflanzt hatte, 
angeregt und auf den Rath deſſelben, wandte ſich 
Klüver ganz dem Studium des klaſſiſchen Alter 
thums zu, das mit ſeinem umfaſſenden, aller indi⸗ 
viduellen Anlage freien Spielraum gebenden Gebiet 
damals faſt alle hervorragenden Geiſter an ſich zog. 
Dies iſt auch das Feld, auf dem die bedeukenoſten 
Leiſtungen Klüvers liegen. 
Jedoch vorerſt ſollte der junge Gelehrte mit 
vielen Wider wärtigkeiten zu kämpfen haben. Sein 
Vater, in ſeinen Hoffnungen getäuſcht, entzog ihm 


iegliche Unterſtützung, und jo wurden feine Studien 


oder deren 


EL 


dung andfelle, hänge jetzt noch von der Regierung 
ab. Nach der Erſchöpfung des letzten Reſtes von 
Geduld würde der ſchärfſte ſyſtematiſche Wider 
ſtand folgen. Die letzten Dinge könnten ſchlimmer 
als die erſten ſein. 

— Auf dem Zenuthenen⸗See kenterte geſtern 
Mendelsſohns Schwertbont „Alice“. Vier Per: 
ſonen, darunter der Beſitzer des Boots, wurden 
gerettet. Eine Dame ertrank, weil fie 2 Minnten 
vorher in die Cajüte gegangen war. 

— Die norwegiſche Regierung hat ſämmtliche 
Häfen Britanniens, Irlands, Frankreichs, Belgiens, 
Hollands und die deutſchen Nordſeehäfen für 
verſeucht erklärt. Alle von da kommenden Schiffe 
follen, wenn fie eine geſunde Reiſe gehabt, ärztlich 
unterſucht und einer kurzen Quarantäne unter⸗ 
worfen werden. Mit Cholerakranken an Bord 
werden fie von Lootſen nach der Quarantäne 
ſtation bei Chriſtianſund gewieſen; in anderen 


Häfen müſſen fie die Kranken an Bord behalten 


und in Quarautäue liegen bleiben. 

Inſterburg, 18. Auguſt. Bei der heutigen 
Präſentationswahl zum Herrenhauſe aus dem 
Laudſchaftsbezirk Littanen wurde der Nitterguts⸗ 
beſitzer Dreſler⸗Schreitlangken einſtimmig gewählt. 

Newyork, 17. Auguſft. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Mexiko find die Generale Namirez 
und Mejia, zwei weitere Theilnehmer an der 
Verſchwörung gegen die Regierung, auf Befehl 
des C der Republik Mexiks erſchoſſen 
worden. 

— EEE \ 


Die Surtaxe d’entrepöt als Mittel zur 
Hebung der Rheinſchifffahrt. 


Eine wirthſchafispolitiſche Spielerei. N 


5 
welches m 
ihres für d Shi 
geſchrieben: 1 
„Die Behandlung, welche ſich die deulſche Schifffahrt 
in den hbolländiſchen Häfen gefallen laſſen muß, die 
Schädigung der deuſchen Lachsfiſcherei durch die bollän⸗ 
diſchen Fiſcher haben eine ſo tiefgehende Verſtimmung 
gegen die Politik vieſes Nachbarflaates hervorgerufen, 
daß Maßregeln, welche geeignet find, die Intereſſen Hol⸗ 
lands zu ſchädigen, etwas früher oder ſpäter in den 
Vordergrund treten dürften. Die Nückſicht darauf, daß 
etwa durch Einführung von Zuſchlagszöllen vorübergebend 
auch ein Theil des Reichsgebiets in Mitleidenſchaft ge⸗ 
Beben werden könnte, würde dann vor der nationalen 
eder tung der Frage zurücktreten müſſen.“ 


In der „Deutſchen Induſtrie⸗Zeitung“ 


jäh unterbrochen. Er ja 5 
reiche Wilttärbienfte zu dehnen bin 17 
Exiſtenz zu friſten, Doch war ſein Werth von den 
Curatoren der Leidener Univerfität ſchon erkannt 
worden. Man berief ihn unter Gewährung eines 
anſehnlichen Jahresgeldes dorthin, wo er mit Aus⸗ 
nahme der vielen Zeit, die er auf Reifen zubrachte, 
fortan in Muße ſeinen Studien leben konnte, ohne 
jedoch ein akademiſches Amt zu bekleiden. 

Ein Hauptcharakterzug Klüvers, der ſein ganzes 
Leben durchzieht, und der auch die Richtung ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit beeinflußt, ift ſeine 
ftettge Wanderluſt. Den Wanderſtab in der einen 
Hand, einen antiken Autor in der andern, durchzog 
er faſt ganz Süd: und Weſteuropa.“) Das, was 
ihn auszeichnet, iſt das Beſtreben, überall das 
Studium der antiken Schriftwerke mit dem Leben, 
mit den wirklich erhaltenen Denkmalen antiken 
Lebens zu verbinden. Sp entſtanden ſeine koloſſalen 
geographiſchen Werke, die ein würdiges Denkmal 
deutſchen Forſchungstriebes und deutſchen Fleißes 
find. Das erſte iſt eine Beſchreibung feines Vater⸗ 
landes im Alterthume: „Germania antiqua“, im 
ajabre 1606 erſchienen. Im Jahre 1619 folgte die 

ehandlung von Sicilia, Sardinia, Corsica antiqua. 
Alle ſeine Angaben beruhen auf eingehenden perſön⸗ 
lichen Beobachtungen und Meſſungen. Ueberall 
ſucht er in echt biſtoriſchem Sinn das Alte mit 
dem Neuen zu verbinden, das Neue durch das Alte 
zu erklären. Die Herausgabe ſeines umfaſſendſten 
und bedeutendſten Werkes erlebte er nicht mehr. 
„Italia antiqua“ wurde 1623 von ſeinem Freunde 
Daniel Heinſius, dem berühmten Lehrer der Leidener 
Univerfität, kurz nach ſeinem Tode herausgegeben. 
Gewidmet hatte er ſelbſt noch dies Werk der 
Republik Venedig, als der Vorkämpferin für alle 
frelen Beſtrebungen auch in der Wiſſenſchaft. Ein 
Lieblingsplan ſeines Lebens war eine kritiſche Aus⸗ 
gabe aller antiken geographiſchen Schriften. Eme 
große Menge von Manufcripten hatte er ſchon zu 
dleſem Zwecke verglichen, da ereilte ihn der Tod in 
ſeinem beiten Mannes alter. Er ſtarb im Jahre 
1623 in Leiden, der Stadt, welcher er ſo vieles 
verdankte, nachdem er noch einige Zeit Bibliothekar 
der vaticaniſchen Bibliothek zu Rom geweſen war. 

„Es iſt hier nicht der Ort, alle Schriften 
Klüvers aufzuzählen; die bedeutendſten find oben 
erwähnt. Wie vielſeitig feine Bildung war, bes 
weiſen die umfaſſenden Arbeiten über neuplatoniſche 
Philoſophie, beſonders fein Leben des Torphyrius, 
eines Neuplatontkers. 

In ſeiner Zeit ſtand Klüver vielleicht einzig 


den Niederländern 


die Sechzigerpetition aus Hamburg die Surtaxe als 


eine N 


ſchreibt kürzli err Paul Dehn, — jetzt, wie 
alle eg 8 beſonders ſtreitbarer Kämpe 


gegen Freihandel und ſog. Mancheſterthum — über 


dleſe Bedeutung der Surtaxe Folgendes: Es ſei 
kichtig, daßz Differenzialzölle „welchen die Surtaxe 
@entrepöt zuzurechnen dit“, ſeit Cromwell's 
Navigattonsakte eingeführt worden find. Aber der 

ewiſſenhafte Nationalökonom“ werde nicht ver⸗ 
e „daß dieſe Navigationsakte den er ſten 

iten Grund gelegt hat zu Englands Schifffahrt 
und Handel, und daß ohne dieſe Navigattonsakte, 
welche damals allerdings Störungen verurſachte 
und böſes Blut machte, England ganz ſicher nicht 
der Beherrſcher der Meere geworden wäre“. Durch 
die Navigationsakte mit ihren drakoniſchen Be⸗ 
ftimmungen habe ſich England von den dominiren⸗ 
8 glücklich und erfolgreich 

eutſchland wahrlich Urſache 


emancipirt, daß jetzt 
— : es nicht auf 


hätte, darüber nachzudenken, ob 
ähnlichem Wege ſich von demſelben Staate 
emancipiren könnte, welcher den größten deutſchen 
Strom ſo zu ſagen gefangen hält, denn die 


Mündung jet das Haupt des Fluſſes und ihn 


e nur, wer das Haupt beſitze. Von 
holländischer Seite geſchehe nichts, um die Freiheit 
der Rheinſchifffahrt im Intereſſe Deutſchlands zu 
befördern. Im Gegentheil: Wer ſehen wolle, wie 
die Holländer ihre Lage an der Mündung des 
Stromes ausnützten, der müſſe nur nach Rotterdam 
gehen, und er werde mit Unmuth beobachten, was 
engberziger Krämergeiſt da hervorgerufen. Wir 
*önnten die Holländer nicht zur Liebe zwingen, aber 
die hätten alle Urſache, uns von einer Verwandt⸗ 
ſchaft zu befreien, welche, wenn fie ſebe, daß fie 
umgangen werden könne, vermutblich mildere 
Saiten aufziehen würde. Es handle ſich alſo bei 
Ber * um „große wirthſchaftspolitiſche 
ie“; 


Wir warnen alles Ernſtes vor dieſer Ver⸗ 
quickung von zwei jo durchaus verſchiedenen Dingen. 
Herr Paul Dehn wird nicht behaupten wollen, daß 


Mittel, die Rheinſchifffahrt von den holländiſchen 
Beläſtigungen zu befreien, auffaſſe. Die Petenten 
müßten entweder, wenn ſie ihren — ortheil 
zu ſuchen die Abſicht haben, verrlickt, oder von 
herriſchen Opferfreudigkeit für den 
ſten und Südweſten Deutſchlands beſeelt fein. 

uch die „Nordd. Pig. Ztg.“ ſpricht aus⸗ 

ch von der cht, „die Einfuhr der über⸗ 

en * tſchland auf die deutſchen 
Men su concentriren und hierdurch die enormen, 
ö dem Auslande zu zahlenden Ber 


mlt lungsgebübren u ſparen.“ Sie ſagt dabei zur 


Motivirung des Project? bezeichnender Weiſe 


Folgendes: 

die Conſumintereſſen der weftlichen und 
delete durch eine ſolche Maßregel 

beeinträchtigt würden, wie dies die Mancheſterſchule 

prophezeit, kann nicht zugegeben werden. Auch in Oeſter⸗ 

reich · fs wurde im Jahre 1882 die Vertheuerung 


„Daß 
ſüdweſtlichen 


Kaffees und der übrigen colonjalen Conſumartikel 
als nothwendige Folge des zu Gunſten der Häfen von 
Trieſt und Fiume eingeführten Unterſcheidungszolles in 
ſichere Ausſicht geftellt. Dieſe Befürchtungen haben ſich 
aber in keiner Beziehung bewahrheitet. Der baupt⸗ 
ächlichſte Grund für dieſe Erſcheinung liegt namentlich 
ei den wichtigen Colonialartikeln Kaffee und Tabak 
darin, daß der Detailhandel bei dieſen Artikeln eine 
da, was Freiheit und Klarheit des Blicks in Bezu 
auf RN Kritik betrifft. Man kann ihn ei 
Vorläufer Niebubrs nennen, da er immer die 
Nachrichten der Alten auf ihre Glaubwürdigkeit 
prüfte, wie er auch ſchon die Fabelhaftigkeit der 
Alteſten römiſchen Geſchichte erkannte. Er iſt der 
Wiederherſteller der Geographie des Alterthums“ 
(to nennt ihn Karl Ritter, wohl der bedeutendſte 
moderne Geograph). Der Ruf Klüver's durch ⸗ 
drang in feiner Zeit die ganze gebildete Welt. 
Sein umfaſſendes Lehrbuch der geſammten 
Geographie, nach der Sitte der Zeit in lateinischer 
Sprache geſchrieben, erſchien in ande Aufs 


lagen in Deutichland, Holland und Frankreich und 
wurde ins Deutſche und Franzöſiſche überſetzt. 
Wenn auch ſeine Werke jet durch neuere und 
beſſere verdrängt find, fo find fie noch auf dem 
ihnen eigenen Gebiete für immer grundlegend 
geweſen und jedenfalls für ihre Zeit boch bedeutend. 
— Auf Klüver kann unſere Vaterſtadt ſtolz fein; 
nur iſt es zu bedauern, daß er ſeine Exiſtenz wie 
en wiſſenſchaftlichen Ruhm im Auslande ſuchen 
e. 


Wie beſchüftigen wir unſere Kinder im vor⸗ 
ſchulpflichtigen Alter? 

Dieſer Frage widmen die „Blätter für Handel, 
Gewerbe und ſociales Leben (Beiblatt der „Magd. 
Zig)“ eine eingehende, ſehr zu beachtende Ant⸗ 
wort, der wir Folgendes entnehmen: 

Als der früheſte Zeilpunkt, an welchem die 
Kinder zur Schule zu ſchicken fein dürften, wird 
von allen Aerzten das vollendete ſechste Lebensjahr 
bezeichnet, ja, viele wollen den Eintritt in die 
Schule noch ein Jahr weiter hinausſchieben, weil 
das vorher von der Schädeldecke noch nicht ganz 
umſchloſſene Gehirn gar zu leicht ſchädlichen Ein⸗ 
wirkungen unterliegt. Und die Erfahrung hat dieſe 
Behauptung beſtätigt. Die Kinder, welche zu früh⸗ 
11 ur Schule geſchickt werden, vermögen mit den 
Förperlich und geiſtig kräftigeren und entwickelteren 
Kindern (und in dieſem zarten Alter macht ein 
balbes Jahr oft viel aus) nicht gleichen Schritt 
zu halten, fie bleiben zurück. Wohl inen, wenn 
fie nicht noch empfindlicheren Schaden davontragen. 
Aber was für weiterer Schade könnte entſtehen? 

Jeder Unterricht iſt ein erzleblicher. Er ver⸗ 
langt Aufmerkſamkeit, ein. Unterordnen unter ge⸗ 
gebene Formen, ein Gewöhnen an geregeltes Denken 
und correctes Sprechen, kurz, eine Zucht des Geiſtes 
und auch des Körpers. Wenn nun vom Lehrer 
auch verlangt wird, daß er individualifire, d. b 


jeden Zögling nach feinen beſonderen Eigenthüm⸗ 
o kann Niemand 


lichkeiten auffaſſe und behandle, f 


Die „Damiger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, 
f allen Kaiſerlichen n des In⸗ ae angenommen. — Preis pro Quartal 4,50 M, durch die ß 


- oft bezogen 5 4. — Inſerate koſten für die Petitzeile 
aum 20 . — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsauftrüge an alle 


auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ſolche Nolle ſpielt, daß derſelbe, wie auch die Erfahrungen 

in Oeſterreich⸗Ungarn lehren, die Ausgleichung etwa ein» 

5 geringfügiger Differenzen mit Leichtigkeit übers 
mmt. 

Das Project von Differenzialzöllen zu Gunſten 
der deutſchen Seehäfen ſtellt ſich alſo nach gouver⸗ 
nementaler Auffaſſung durchaus als Conſequenz des 
Schutzzollſyſtems dar, welche jetzt eben auch dem 
überſeeiſchen Großhandel auf Koſten des Klein⸗ 
handels einen problematiſchen Profit in Ausſicht 
ſtellt. Wie kann man nun auf einmal gerade das 
Gegentheil aus der ganzen Sache heraus⸗ 
leſen wollen? Wollen etwa die 60 Hamburger 
Petenten und die „Norddeutſche“ nur den 
Holländern bange machen? Leider wiſſen dieſe aber 
auch ganz genau, daß trotz ihrer Beläſtigung der 
Rheinſchifffahrt die Einfuhr auf dem Rhein für den 
deutichen Süden und Südweſten von ſehr hohem 
Werth iſt. Dielleicht laſſen ſie's deshalb darauf 
ankommen, ob man in Deutſchland die Drohung 
wirklich ausführen wird, und geben erſt a 
dem die Einfuhr vom Rhein weg nach den Oſtſee⸗ 
bäfen gedrängt if. Was wird dann Hamburg und 
Bremen von dem Experiment haben? Sollte man 
dort nicht einſehen, daß eine Aufhebung der 
Surtaxe nach Abſtellung der holländiſchen Beläſti⸗ 
gungen und damit eine 3 Einfuhr via 
Holland über den gegenwärtigen Stand hinaus für 
den inzwiſchen künſtlich durch die Surtaxe geſteigerten 
Verkehr der Oſtſeehäfen einen verhängnißvollen 
Rückſchlag herbeiführen müßte? Wir find der 
Meinung, daß Deutſchland mit aller Energie die 
Unliebenswürdigkeiten der Holländer an den Rhein⸗ 
mündungen bekämpfen muß. Der Rhein gewinnt 
für Holland nur Bedeutung durch das deulſche 
Hinterland und es ift deshalb im böchſten Grade 
unbillig, wenn die bolländiſche Rheinſchifffahrts⸗ 
politik nicht minder wie die Fiſchereigeſetzgebung 
den deutſchen Intereſſen ren arbeitet. Aber 
wie ſehr wir auch ein kräftiges Vorgehen des 
Reichs gegen den ns Ade Krämergeif" in 
Rotterdam wünſchen, als Mittel zur Hebung der 
Rheinſchifffahrt ſoll man uns die Surtaxe d’entrepöt 
nicht anpreiſen. 


Denutſchland. 

2 Berlin, 17. Auguſt. Die 2 
nach dieſen dann auch die „Nordd. Allg. Zig. 
ſtellten neulich Betrachtungen an über die 
„Wurzeln des Liberalismus.“ Der Kern der 

ouvernementalen Weisheit der „Grenzboten“ iſt 
er Satz: „die Standesintereſſen find der Boden, 
in welchem unſere Parteien und deren Factoren 
erwachſen find und weiter wachſen werden“, ein 
Saft der klarer als alles Andere beweiſt, daß der 
Verfaſſer völlig außer Stande iſt, den deuiſ 
Liberalismus zu begreifen. Daß Parteien, die fich 
den Namen „liberal“ beilegten, hie und da Standes⸗ 
intereſſen verfolgt haben, liegt gewiß nicht außer 
dem Bereiche der Möglichkeit, aber den „Aberalismus 
im Allgemeinen als die „Sache des ſogenannten 
Mittelſtandes“ zu bezeichnen, „welche mittelſt des 
„„eonſtitutionellen Syſtems““ die Lehre von der 
Volksſouveränetät und auch die Zertrümmerung 
aller organiſchen Verbände, die Lehre von der 
Gleichheit Aller zu ſeinem eigenen Vortheil ꝛc. 
4 6 5 möchte“, 50 * Ss de a rang 
iſto er und po e K 
ernſtlich kaum darüber böſe ſein kann. Noch 
erwarten oder verlangen, daß dieſer Grundſatz bis 
zu ſeinen äußerſten Conſequenzen durchgeführt 
werde. Der Unterricht, der ſich andererſeits nach 
dem geiſtigen Durchſchnitisſtandpunkte der Schüler 
richten muß, hörte auf, ein Klaſſenunterricht zu ſein 
und artete in einen Einzelunterricht aus. Die 
Nachtheile eines ſolchen weiter auszuführen, nebdıt 
nicht in den Rahmen dieſer Erörterungen. Derjenige 
Unterricht nun, welcher dem geiſtigen Standpunkte 
der Kinder nicht entſpricht, oder, was in dieſem 
alle die Sache genauer bezeichnet, ſich auch an 
inder wendet, welche den zu ſtellenden Vor⸗ 
bedingungen nicht genügen, verfehlt ſeinen 
Zweck, ſowohl nach der intellectuellen, 
nach der ſittlichen Stelle hin, und ſchadet 
dann auch, gerade wie die Speiſe, welche für den 
Magen nicht paßt, nicht nur nichts nützt, ſondern 
ihn verdirbt und ſchließlich auch gegen geeignete 
Speiſen unempfänglich macht: die Kinder werden 
zerſtreut, weil der gebotene Unterricht ihre Auf» 
merkſamkeit ſelbſt bei ſonſt 0 Willen nicht zu 
feſſeln vermag, ſie werden g Genc ſtumpf, weil 
ungeeignete Nahrung ibren Geiſt beſchwerte und 
ermüdete, ſtatt ihn zu kräftigen. An den Folgen 
kcanken fie viele Jahre, oft die ganze Schulzeit. 
wenn nicht für die Lebenszeit. 

A. 95 Niemeyer ſagt bezüglich dieſes Punktes“): 
„Sie (nämlich die Kinder, welche zu früh in die 
Schule geſchickt werden) verlieren ſich in gedanken⸗ 
loſen Träumereien und gewöbnen ſich, Worte zu 
bören, von denen ſie nichts faſſen. Gedankenloſig⸗ 
keit alſo und Zerſtreutheit, die durch Angewöhnung 
entſtandenen, ſpäterhin ſo ſchwer zu bekämpfenden 
Uebel, find die unvermeidlichen Folgen, zu denen 
ſich dann auch ſo leicht andere Unarten geſellen. 

.. . Sind denn alle die Gründe, die dieſen 
oder jenen bewegen, ſein Kind ſchon vor erlangter 
Reife zur Schule zu ſchicken, 4 verwerfen? Gewiß. 


Grenzboten“ und 


Der entſchuldbarſte wäre noch: das Kind iſt ſchon 
ſo klug, es kann ſchon Buchſtaben ſchreiben, es 
kann bis hundert zählen, oder was ſonſt der Künſte 
des jungen Talents mehr find. 

Wenn das Kind einige Buchſtaben ſchreiben 
kann, fo hat es Auge und Hand geübt, es hat ge⸗ 
lernt, Formen aufzufaſſen und wiederzugeben. Und 
das iſt ſo weit ganz ſchön. Daß das nun aber 
—— Buchſtaben find, hat nicht den geringſten 

ertb. Kleine Zeichenübungen hätten demſelben 
Zwecke in ausgiebigerer Weile gedient und wahr⸗ 
ſcheinlich auch ſeitens des Kindes mehr Beifall 
gefunden. 

„) A. H Niemeyers Grundſätze der Erziehung und 
des Unterrichts, herausgegeben 1 r Sa, Mein. 
Langenſalza. Bd. I., S 3 
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wunderliger klingt es freilich, wenn di: „Nord: 
deutſche“ dann, um auch ihre eigene Weisheit dazu 
zu geben, bemerkt, „der Liberali- mus, welcher 
ſeinen Anſpruch auf Mitwirkung im öffentlichen Leben 
auf Befig und Bildung fügt“, werbe ſich erinnern 
müſſen, daß der „liberale Gedanke eine „Unter⸗ 
ſcheidung der Bürger nach ihrer Qualität“ nicht ulaſſe, 
und wenn ſie uns dazu wohlwollend darüber be⸗ 
lehrt, daß es unter allen Umſtänden ein „Wagniß“ 
ſei. der Entwickelung eines Prinzips nur unter 
beſtimmten Voraus ſetzungen oder bis zu einer be⸗ 
ſtimmten Grenze nachgeben zu wollen.“ Wahrlich, 
wer ſo im Glashauſe ſitzt, wie die Regierungspartei 
itt ihrem „Socialiemus“, der ſollte es unterlaſſen, 
den Liberalen die Furcht vor den Conſequenzen 
vo zuwerfen. — Sehr zur gelegenen Zeit angeſichts 
dieſer 3 erinnert gerade jetzt E. Blau in 
der ierteljahrsſchrift für Volkswirthſchaft“ an 
die Worte, welche der bekannte Nationalökonom 
zart Dr. Emil Sax in Prag gelegentlich der 
ten Gewerbeordnunge debaite im öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſe über das Weſen des wirth⸗ 
ichaftspolitiſchen Liberalismus ſagte. Es 
thut dringend Noth, daß auch in Deutſchland von 
berufener Seite die liberalen Tendenzen klar und 
ungetrübt dem Volke wieder in Erinnerung gebracht 
werden unter all den Veeworrenheiten und Wider⸗ 
prüchen des gegenwärtigen Parteikampfes. „Der 
Liberalismus“ — fo ſagte Prof. Sax — „hält 
daran Pr daß der Individualismus die elementare 
Grundform des ſoclalen Lebens ſei; er hält alſo 
Selbſtthätigkeit und Selbſtverantwoltlichkeit jedes 
Einzelnen als Baſis feiner ſocialen Exiſtenz und 
Geltung feſt.“ Und concreter fährt er fort: „Während 
die gegneriſchen Anſchauungen Alles erwarten 
müſſen vom Stgate und ſeiner Gewalt, ſeinem 
Verbote und Gebote, von der Emordnung des 
Einzelnen in eine Neihe wirthſchaftlicher Zwangsver⸗ 
bände, erwartet der Liberalismus die Heilung mancher 
thatſächlich eingetretenen Uebelſtände von der Selbſt⸗ 
eıfenniniß und der Selbſthilfe der Betheiligten, 
und nur ſo weit das nach der Lage der Dinge nicht 
zu gewärtigen ift, wird er ein Einſchreiten der Ges 
tammtbeit als Nachhilfe und Abhilfe verlangen. 
€: if daher auch ein principieller Gegner des 
Staatsſocialismus, der für jedes ſociale Uebel ſo⸗ 
fort nach dem Staate als einzigem Retter ruft. 
Er wird aber bereitwillig die Hand dazu bieten, 
den Staat in Wirkſamkeit zu ſetzen, wo es ſich 
wirklich um ſociale Uebelſtände handelt, welche durch 
die Kraft des Einzelnen nicht behoben werden 
bannen. Der Liberalismus wird ſich daher auch 
zu ſoctaſpolitiſchen Reformmaßregeln entſchließen, 
aber immer nur nach dem ſtricten Bedürfniſſe; er 
wird behutſam, vorſichtig, fait zögernd vorgeben, 
aber er wird dann auch Dauerhaftes und 
Nützliches ſchaffen, denn er unterliegt nicht der 
Gefahr, in utopiſche Experimente zu verfallen, wie 
fie gegenwärtig von jo mannigfachen ſocialpolitiſchen 
Dilettanten jo maſſenhaft angeprieſen werden.“ 
ge Profeſſor Sax bätte bei uns ſehr wenig 
usſicht Profeſſor zu werden, dem Liberalismus iſt 
die akademiſche Earriere zur Zeit noch unzugäng⸗ 
licher als dem Dilettantismus. Aber Gott ſei 
Dank ſteckt in der deutſchen Wiſſenſchaft doch noch 
ein ſolch unverwüſtlicher, unerſchöpflicher Schatz 
von Liberalismus, daß die Dilettantenſchule von 
Beute, die Alles nur vom Standpunkt kleinlichſter 
3 —— 3 zu ſeben Bee 
2 e er völligen Vergeſſenheit anheim⸗ 
gefallen fein dürfte. 1 Wanne 


«> Berlin, 17 Auguſt. Die Zurückweiſung 
welche der Aus ſchuß des Sede ade dem 
Vorſchlage der Geſellſchaft für Colont: 
ſation wegen einer Verſchmelzung der beſtehenden 
Colontalveceine hat angedelhen laſſen, hat in weiten 
Kreiſen unbedingte Billigung erfahren Daß die 
Herren Dr. Peters, Graf Behr v Bandeln u Gen. 
über das Verhältniß des Colonialvereins zu der 
Geſellſchaft für Handelsgeographie und den übrigen 
mehr lokalen Colonialvereinen bis dabin in Zweifel 
der a jet, iſt kaum anzunehmen. Der Vorſchlag 

er Fübrer hatte offenbar nur den Zweck, der G.⸗ 
ſellſchaft für deutſche Colonlſation aus einer nach⸗ 
keen peinlich gewordenen Iſolirung herauszu⸗ 

elfen. Als die Geſellſchaft im Frühjahr d. J 

at nun aber ein Vater oder eine Mutter gar 
den Verſuch gemacht, dem kleinen Lieblinge die 
erſten Anfänge des Leſens beizubringen, jo haben 
ſie damit den beſten Willen bekundet und ſich jeden⸗ 
falls recht viele Mühe gemacht, aber — vergeblich. 
Die heutige Schreibleſemethode will ſtudirt fein, daß 
ein Nichtlebrer wohl ſelten ſich ihrer ganz bemäch⸗ 


e Knabe kann ſch 
er ann ſchon bis hundert zählen! 
b der ic at — 1 . e die 
einem uſſe auf die geiſtige 
Entwicklung berechtigt. Das Kind nennt —— 
unter denen es ſich nichts denken, nichts vorſtellen 
kann. Mein kleiner enge wi Bube hatte bei 
irgend einer Gelegenheit den Namen China aufge 
ſchnappt. V 
ſo viel, wie 


in der Reihe vieler anderer Zahlen berunterleiert 


davongetragen. Was für ein 
mein a riger Ju 
8 

natürlich rein mechaniſch, 0 428 
grade fo viel denkt, Boni, und, fh unter 
n. N 5 

„ unge muß fillfigen lernen; ich kann 
ihn zu Hauſe nicht mehr beschaftigt Der 
ſchlimmſte aller Gründe, welcher für eie verfrüßte 
Aufnahme geltend gemacht werden kann. Die 

ule iſt keine Kleinkinderbewahranſtalt, fie iſt 
eine Arbeits ſtätte, welche in erſter Linie aeiftige 
Bildung bezweckt, die körperliche aber nicht verab⸗ 
jäumt. Da ſoll der Lehrer das wieder gut machen, 
was die häusliche Erziehung geſündtat bat! Wird 
denn dabei gar nicht daran . daß die Zeit, 
welche der Lehrer auf einen ſolchen kleinen Stören⸗ 
ſcied verwendet, dem Ganzen 3 ver⸗ 
loren geht! Der Lehrer ſoll auch zur Ruhe er 
sieben. Das erſte Mittel zu dieſem Zwecke 
it ein intereſſanter Unterricht. Einem ſolchen 
Knaben wird aber derſelbe wenig nützen. 
Erlanst nun der Lehrer trotzdem durch äußere 
Mittel, daß ein ſolches Kind ftilfigt, fo iſt dieſem 
auf anderer Seite oft ein viel größerer Schaden 
zugefügt worden, es it ſtumpf geworden, es iſt 
ihm Unluft an der Arbeit, Wider wille gegen die 
Schule eingeimpft worden, weil feine Lebendigkeit 
auf einem unnatürlichen Wege gehemmt, unterdrückt 
worden. Der Lehrer mußle es, da ihm kein anderes 
Mittel zu Gebote ſtand, um nicht der Geſammtheit 
Schaden zuzufügen; die Verantwortung fragen die 


e.. 


ick conſtituirte, gebehrdelen ng die Wort: 
führer, als ob nun erſt die That an die 
Stelle der großen Worte treten ſolle; ja, Herr 
Peters verſtieg ſich ſogar zu der Behauptung, der 
Frankfurter Verein habe den günſtigen Augenblick 
tbatenlos vorübergehen laſſen. Graf Behr u. Gen. 
erklärten damals, fie wollten ſich vorläufig mit 
einem Kapital von 80 000 Mk. begnügen, deſſen 
Beſchaffung um jo leichter fein würde, als einzelne 
Mitglieder ſich bereits zu Beiträgen von 20 000 Mk. 
bereit erklärt hätten. Laufe weniger Monate 
ſcheint dieſe Zuverſicht ſehr geſunken zu ſein, trotz 
der Protection des Kaiſers und des Reichskanzlers, 
auf welche Graf Behr ausdrücklich hinzuweiſen für 
erforderlich hielt. In dieſer Verlegenheit ſuchle man 
offenbar den Anſchluß an den Colontalverein, um 
das Fiasco des ſo übermüthig begonnenen Unter⸗ 
nehmens zu verdecken. Selbſt die Beiträge von 
5000 Mk, mit denen man ſich gen begnügen will 
ſcheinen nicht ua reichlich zu fließen. Einen Schlu 
auf die Nachbaltigkeit der Begeiſterung für 1 
Coloniſation wird man daraus freilich nicht ziehen 
dürfen. Die Zahl der Mitglieder der Geſellſchaft 
der deutſchen Coloniſation iſt nicht bekannt. Der 
Colonialverein hat nach ſeinen eigenen Angaben 
ca. 6000 Mitglieder. Im Uebrigen ſcheint man in 
reactionären Kreiſen der Theilnehmer für die Colontal⸗ 
politik ſich auf die Fürſprache für die Poſtdampfer⸗ 
ſubvention zu beſchränken. 

* Aus Hamburg ſchreibt man der „Frankf. 
Ztg.“: Bereits ſeit längerer Zeit war es ftadt- 
kundig, daß unter den Angeſtellten unſerer der 
Deputation für das Auswandererweſen unterſtellten 

Auswanderungs Behörde“ nicht alles ſo be⸗ 
ftellt jei, wie es die geſetzlichen Verordnungen vers 
langen, und vor mehreren Monaten ſchon war der 
550 ere erſte Beamte dieſer Bebörde, ein aus dem 

oſtfache übernommener Beamter, freiwillig zurück⸗ 
getreten, während andere Angeſtellte gleichzeitig zur 
Dispoſition geſtellt worden waren. Man batte von 
Mund zu Mund erzählt, daß weſen liche Unregel⸗ 
mäßigkeiten im Dienfte dieſer vom Publikum viel⸗ 
fach in Anſpruch genommenen Verwaltungsbebörde 
vorgekommen ſeien, daß die verſchiedenen Aus ⸗ 
wandertr⸗Expedienten von den Angeftellien nach 
Maßgabe der den letzteren gemachten Gratis 
ficationen verſchieden behandelt worden ſeien, 
bis ſchließlich die Angelegenheit der Staats: 
anwaltſchaft zu Ohren gekommen war und 
Ober⸗ Staatsanwalt Dr. Braband eine Unter⸗ 
ſuchung gegen die ihrer Pflicht untreu gewordenen 
Beamten eingeleitet hatte. Den Schluß dieſer letzteren 
bildete die am vergangenen Freitag unter Vorſitz 
des Bürgermeiſter Dr. Weber abgehaltene Sitzung 
des aus fieben Richtern beſtehenden Dis ceplenar⸗ 
Gerichtshofes, in welcher die Angelegenbeu unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit zur Hauptverhandlung 
gelangte. Die Angeſchuldigten hatten durchweg zu⸗ 
gegeben, von den Auswanderer⸗Expedienten, von 
denen fieben als Zeugen geladen, aber nicht ver⸗ 
nommen waren, Geld und ſonſtige Wertbgeſchen ke 
angenommen zu haben, ſie beſtritten indeß dagegen, 
irgend welche Verpflichtungen übernommen zu haben, 
welche ſich mit der gewiſſenhaften Ausübung ihrer 
Amtspflichten nicht vertragen bätten. Oberſtagats⸗ 
anwalt Braband leitete perſönlich die Anklage. 
Rechtsanwalt Oppenheimer die Vertheidigung. Das 
Reſultat der Verhandlung war, daß das Gericht 
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Duen“ wieder 
brt und die Mannſchafte 


Schweiz. 
Bern, 15. Aug. In Sachen der Bisthums: 
frage ſcheint Bern einen durchaus correcten 
CE cc 


So viel ſtebt durchaus feſt, daß, abgeſehen von 
böchſt ſeltenen Ausnahmefällen, ein Kind im vorſchul⸗ 
pflichtigen Alter in den Diseiplinen der Schule 
(Leſen, ſchriftliches Rechnen) nicht unterrichtet 
werden ſollte. Und wenn Kindergärten, wie das 


bin und wieder vorgekommen iſt, die ihnen an⸗ 
vertrauten Kinder durch Leſeunterricht oft nach einer 
höchſt jammerlichen Methode für die Schule haben 
vorbereiten wollen, ſo haben ſie ihre Aufgabe ver⸗ 
kannt, der Schule gar keinen Gefallen gethan und 
ſich an den Kindern verſündigt. 

. . . Soll nun ein Kind wo möglich erſt mit 
dem fiebenten Lebens jahre in die Schule eintreten 
ſoll es bier zunächſt durchſchnittlich täglich nur zwei 
Stunden in Anſpruch genommen werden, ſoll eine 
ſpecielle Vorbereitung ur die einzelnen Unterrichts⸗ 
fächer durchweg vermieden werden, ſo wächſt da⸗ 
mit die Schwierigkeit, das Kind angemeſſen zu be⸗ 
ſchäftigen, und zwar wird dieſe Schwierigkeit ge 
wöhnlich auf die Schultern der Mutter fallen, 
in den meiſten Fällen der Vater in Folge ſeiner 
geſchäftlichen Thätigkeit nicht in der Lage ſein 
dürfte, den Kindern eine größere Zeit zu widmen. 

Zunächſt muß hier feſtgeſtellt werden, daß das 
Kind ſich nie ſelbſt überlaſſen bleiben darf, daß 
das Kind vom Tage ſeiner Geburt an erzogen 
werden ſoll, und Erziehung iſt planmäßige Ein⸗ 
er Einer ſolchen planmäßigen Einwirkung 
ſtellen ſich indeſſen die mannigfachſten Hinderniſſe 
entgegen, denn nicht nur die Aeltern wirken auf das 
Kind ein: es thuts die geſammte Umgebung. A H. Nie⸗ 
meyer urtheilt darüber: 

Wie viel Uebel in dieſer Hinſicht von den 
Kinderſtuben ausgeht, iſt nicht zu berechnen. Dieſe 
Kinderſtuhen in den Häuſern der höheren und 


reicheren Stände find der Sammelplatz der Ammen, 


Wärterinnen, Dienſtboten und ihres ganzen Ans 
banges. Den beſten Fall angenommen, jo find dies 
unwiſſende, ungebildete, daber geiſtlos ungeſprächige 
oder geifilos geſchwätzige Perſonen, die auf die 
Kinder entweder nicht achten, oder ſich ihren eigenen 
Angelegenheiten hingeben, oder ſie, vielleicht in recht 
an Meinung, mit Unfinn aller Art unterhalten. 
enn auf die ganz wenigen, die auch in dieſem 
Stande das ſeltene Talent, 77 Kinder ſchuldlos 
zu vergnügen, mit eigener Sittlichkeit und echter 
Gutmüthigkeit verbinden, kann eben wegen ihrer 
Seltenheit keine Rechnung gemacht werden. Im 
ſchlimmeren und nur zu Fäufigen Falle ſind es 
leidenſchaftliche, verdorbene, oft ganz ur und 
verſtandloſe Menſchen, welche die ihnen anbefohlene 
Wartung und Pflege der Kinder ohne alle Liebe, 
blos für das Mittel anfeben, ſich durchzubringen, 
und jeden Augenblick benutzen, wie ſie ſich, um 
ihren Neigungen nachzugehen, davon losſprechen 
können. (Leider trifft dieſer letzte Vorwurf auch 
viele Eltern. Der Verf.) 
Wenn uns nun dle Erfahrung lebrt, wie ſich 
dem Kude ſogar die Stimmen und Gebärden dere“, 


gage der beiden Angeber für unwahr, und da 


Barlamentsmitglied O'Brien 3000 Lftr. Schaden: 
erſatz zuerkannt erhielt. Die Unterſuchung iſt im 


Standpunkt einzunehmen; es tritt weder dem 
Bisthum Baſel noch einem anderen Bisthum mehr 
bet, überläßt es aber ſeinen katboliſchen Mitbürgern, 
fi einem belteb gen ſchweizeriſchen Bisthum anzu⸗ 
schließen, allerdings unter Beobachtung gewiſſer 
geſetzlicher Beſtimmungen. — Nach neueſten De: 
richten haben die Unterhandlungen des päpſt⸗ 
lichen Delegirten Ferrata mit dem Bundesraih 
bis jetzt wenig Ausſicht auf Erfolg, da Rom von 
der Schweiz zu viel verlangt, ſo unter Anderem 
auch die Aufhebung verſchiedener cantonaler Cultus⸗ 
geſetze; das Berniſche Kirchengeſetz von 1874 
namentlich ſcheint der Curie ein Dorn im Auge zu 
fein. Confidentiell wurde Herrn Ferrata mitgetheilt, 
er möge ſich hierüber keine Illuſtonen machen. Die 

Schweizerbauern“ waren von jeber zähe und 
ſchlaue Diplomaten auch der „römiſchen Feinheit“ 


egenüber. 
re Belgien. 

Brüffel, 15. Aug. Ueberall Zwird jetzt gegen 
den Schul⸗Geſetz⸗Entwurf manifeſtirt und 
die Clericalen haben beſchloſſen, mit den Gegen⸗ 
Manifeſtationen am ſelben Tage und zur ſelben 
Stunde, wo die liberalen Kundgebungen ſtattfinden, 
fortzufahren. Der Zweck iſt, die Liberalen fo zu 
provociren, daß es zum Straßenkampf komme und 
dadurch der Regierung Gelegenheit gegeben werde, 
die Manifeſtationen durch die Armee zu unter⸗ 
drücken. Der Bürgermeiſler von Brüſſel bat be 
reits erklärt, daß er von jetzt ab nur eine Mani⸗ 
feflation an irgend einem Tage erlauben würde 
und zwar diejenige, die ihm zuerſt wird angekündigt 
werden. Der Präfident des Brüſſeler clericalen 
Vereins, der penſtonirte General Jolly, bat dann 
dem Bürgermeiſter mitgetheilt, daß die Clericalen 
dieſe Beſtimmung nicht beobachten würden, worauf 
ihm geantwortet wurde, daß der Bürgermeiſter ſich 
nur um die Aufrechterbaltung der öffentlichen 
Ordnung, aber nicht um die Beſchlüſſe des cleri⸗ 
calen Vereins zu kümmern babe, und daß er wiſſen 
werde, die nötbigen Maßregeln zu treffen, um ſeinen 
Anordnungen Achtung zu verſchanen. 


England. 

A. London, 16. Auguſt. Die Admiralität hat 
beſchloſſen, die auſtraliſche Flottenſtation 
unter den Befehl eines Admirals zu ſtellen. Bis 
jetzt befehligte die Station ein Commodore, der 
nunmehr durch Contre⸗Admiral Tryon erſetzt 
werden ſoll — Ein Fall, der auf das ganze An⸗ 
geberweſen ein eigenthümliches Licht wirft, erregt 
augenblicklich in Irland großes Aufſehen. Am 
Donnerſtag erſchien ein Mann Namens Thomas 
Caſey, der vor etwa zwei Jahren als Kronzeuge in 
dem Maamtrasna⸗Mordprozeß fungirte, wo es 

ch um die Ermordung von 5 Mitglledern der 
milte Joyce bandelıe, wegen deren Miles 
und Patrick Joyce und Patrick Caſey gehängt 
und vier andere Perſonen zu lebenslänglicher 
uchthausſtrafe verurtheilt worden, vor dem 
iſchof von Tuam und der ganzen ver⸗ 
ſammelten Gemeinde in der Kirche zu Bartıy 
und erklärte, daß er durch den Kronanwalt Bolton 
zur Ablegung eines falſchen Zeugniſſes gezwungen 
worden wäre, da er — . ſelbſt gehängt worden 
ſein würde. Caſey bat dieſe Ausſage ſeitdem vor 
Gericht wiederholt und ein zweiter Kronzeuge, 
Namens Philbin, der unter . Umſtänden den 
Angeber geſpielt hatte, machte eine ähnliche Aus⸗ 
age. Der Staatsanwalt Bolton erklärt die Aus⸗ 


Bolton von den Nationaliſten augenblicklich arg 
bird, jo iſt es durchaus nicht unwahr⸗ 
n aß das Ganze auf eine Intrigue gegen 
— gen Staatsanwalt hinausläuft, der erſt 
einer Entſchädigunasklage gegen das 


Gange. 


Spanien. 
Madrid, 16. Aug. Der König iſt vorgeſtern 
wieder in La Granja eingetroffen, und zwar trotz 
aller Börſengerüchte in beſter Geſundheit. 
Geſtern bat ſich derſelbe mit der königlichen Familie 
nach Afturien, zur Einweihung der dortigen Eiſen⸗ 
bahn begeben, wo in Busdongo ein großes Bankett 
zu 200 Gedecken ſtattfand. Heute wird die Linie 


bis Gljon für das Publikum eröffnet. Meldungen 
aus Pampeluna verfichern, daß ſich mehrere te 
Carliſten Navarra's der Regterung des Köntus 
Alfons angeſchloſſen haben. Daß der König nebft 
novas und Romero Robledo Freimaurer jeien, 
ſtellt die minifterielle „Epoca“ in Abrede. 
Amerika. 


ac. Newyork, 15. Auguſt. Die Freunde des 
in den arktiſchen Regionen verſtorbenen Lieutenants 
Kislingbury behaupten von Neuem, daß Lieutenant 
Greely auf ihn eiferſüchtig war, und munkeln 
davon, daß die dition in zwei Parteien getheilt 
war, von denen die eine den Entbehrungen unterlag, 
während die andere ſich den Beſitz der Lebens⸗ 
mittel geficgert hatte. Sie verlangen eine Unter⸗ 
ſuchung und beſchuldigen die Beamten der Ver⸗ 
heimlichung der Wahrheit. Die „World“ jagt daß 
einer der jüngeren Offiziere der Aufſuchungs⸗ 
Erpedition die Geſchichte der Leichenverzehrung 
weiter erzählt habe, wie ſie ibm mitgetheilt wurde. 
Der „World“ zufolge fügte der Erzähler hinzu, 
daß jeder Einzelne der Leicheneſſer ſich ſeine Portion 
Fleiſch ſelber abgeſchnitten habe. 

ac. Boſton, 15. Auguſt. Ehe die iriſche 
Convention fid beute vertagte, wurde beſckloſſen, 
die Summe von 1000 Dollars an das Parlaments 
mitglied O'Brien in Dublin abzuſenden. Auch 
wählte die Convention drei Vicepräſidenten der 
Aae rn S die PBiederwahl des Schatz⸗ 
meiſters un etärs und wa 1 
des nationalen Executiv⸗Rathes. 1 


Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 

Paris, 17. Auguſt. Ein Fr a 8. 
Thuanan meldet, daß heute in Hue in Gegenwart 
des Befehlshabers der franzöſiſchen Truppen, 
Oberſt Gueſſtier, ſowie des Commandanten 
de Taſn und des franzöſiſchen diplomaliſchen 
Reſidenten die Krönung des neuen Königs von 
Annam in feierlicher Weiſe vollzogen worden ift. 
Die Citadelle von Hue wurde ebenfalls heute durch 
die von Oberſt Gueſſier befehligten franzöſiſchen 
Truppen beſetzt. 

Cairo, 18. * Drei Bataillone engliſcher 
Infanterie, eine Schwadron engliſcher Hufaren 
und eine Abtheilung berittener engliſcher Infanterie 
find marſchfertig, um, ſobald die Transportfabr⸗ 
zeuge bereit find, auf dem Nil nach Wady Halia 
abzugehen. — Der Mudir von 1 meldet, er 
babe einen vom 20. Juli datirten Brief General 
Gordon's erhalten, wonach in Chartum Alles rubig 
jet und worin General Gordon Auskunft über die 
Lage von Dongola verlange. 


Danzig, 19. Auguſt. 

* Die Marienburger Gewerbe⸗Ausſtellung 
hauptſächlich für die Kreiſe Marienburg, Stuhm, 
Marienwerder und Pr. Stargardt mit den 
10 Städten Chriſtburg, Dirſchau, Garnire, Marien- 
burg, Marienwerder, Mewe, Neuteich, Pr Stargardt, 
Stuhm und Tiegenbof, wird am Sonntag, den 
24 d. M., durch die Spitzen der Provinztalbehörden 
eröffnet werden. 

arienburg, von wo aus einſt das Preußen⸗ 
land regiert wurde, die Stadt, welche als äußerſtes 
Bollwerk deutſcher Cultur und Sute von dem be: 
rühmteſten Vertheidiger der Burg ſelbſt bezeichnet 
wurde, zeigt jetzt wieder mittels der modernſten 
aller Darlegungen induſtrieller Leiſtungsfähigken 
in einer Gewerbeausftellung ein erfreuliches Ge⸗ 
ſammtbild von der Cultur des Ausſtellungsbezirks 
Im Südoſten der Stadt, auf einem Terrain, 
welches früher zu den Feſtungs werken, gehörte, wo 
oft in den Kriegs zeiten in harten dlutieen Kämpfen 
auf Leben und Tod gerungen wurde, liegt der 
Feſtplatz, jetzt beſtimmt, ein id vor 
den Segnungen des Friedens zu geben. 
Hier empfängt den Beſucher das wohlthuende Grün 
einer neu geſchaffenen Gartenanlage, bei deren 
wohlgelungener Ausführung, welche durch die 
Gärtner Arndt (Witiwe Hübner), Zindel, Neitzel 
zu Marienburg und Dargatz⸗Tiegenhof bewirkt 
worden iſt, man gern anerkennt, auf welcher Höhe 
unſere Gartenkunſt ſtebt, die im Stande ift, in 
kürzeſter Zeit außerordentlich Anmuttzſges zu ſchaffen. 
In der Mitte des Platzes If ein großes Rajen- 


welche es am häufigſten tragen und warten, unver⸗ 
merkt mittheilen und von ihm nachgeahmt werden, 
wie kann es anders ſein, als daß nicht auch die 
eigene Behandlung, die es erfährt, merkliche Spuren 
in ihm zurücklaſſen? Daher ſchreibt fi fo viel 
Verkehrtes in den Vorſtellungen, ohne daß eben die 
richtigere Idee die ſchwerere geweſen und über die 
Fäbigkeit des Kindes hinausgegangen wäre; daher, 
was noch viel mehr zu beklagen ift, jo manche üble 
Stimmung des Gemüths: der Widerſpruchsgeiſt 
die Nederei, die Seftigtet, der finſtere Sinn bei 
verſagten Wunſchen; aher ſo mancher durch das 
ganze Leben dauernde und durch kein Raiſonnement 
zu vertilgende Eindruck der Furcht, wo nichts zu 
fürchten iſt; des Unedlen und Gemeinen, was 

die Sprache, den Dialekt und die Sitten übergeht, 


nicht einmal edenken. 

1 Gegen dleſe Uebel kämpfen ſelbſt die ſorg⸗ 
ſamſten Eltern oft vergebens. Dieſe Vorſchrift, 
welche in Büchern 


zu geben ſo leicht iſt, daß ſie die 
eigenen Wärter und Ufleger und die beftändigen 
Geſellſchafter ihrer Kinder ſein ſollen und daß es 
außer der Familienſtube eigentlich gar keine Kinder: 
ſtuben geben müſſe, findet in der Anwendung un⸗ 
laublich viel Hinderniſſe. Die gewöhnlichen Ver⸗ 
baltniſſe des Lebens machen fle dem Vater oft 
anz unmöglich. Deſto mehr nimmt man die 
Malter in Anſpruch, und in der That ſcheint au 
nicht blos die Convenienz, ſondern die Natur ſelb 
ihnen dieſe Beſtimmungen vorzugsweiſe angewieſen 
zu haben. Aber die Mutter iſt auch in den mittleren 


und höheren Ständen, überhaupt in allen, die man 


ſchon zu den wohlhabenden zu rechnen pflegt, nicht 
allein für die Kinder da; fie iſt auch Gaitin, fie iſt 
auch 1 Hausfrau und Freundin. 
echt glücklich And daher die Familien zu 
preiſen, in denen verſtändige, anſpruchsloſe Frauen, 
ältere Geſchwiſter, oder noch beſſer mit der Klein⸗ 
Undererziehung vertraute und durchgebildete Er: 
zieherinnen, Kindergartnerinnen in ſolchen Stunden 
die Sorge mit der Mutter theilen und die Kleinen 
zweckmäßig beſchäftigen. 
Die natürlichſte Beſchäftigung des Kindes iſt 
unächſt das Spiel. Meiſt wird leider die Wichtig ⸗ 
keit des Spieles für die Bildung des Kindes nicht 
erkannt. Viele betrachten es nur als einen Zeit⸗ 
vertreib, welcher die Langeweile verſcheuchen und 
vor Unarten bewahren fol. Gewiß hat das Spiel 
als Gegenwukung der verderblichen Langeweile 
einen bedeutenden moraliſchen Nutzen, denn Müßig⸗ 
gang iſt aller Laſter Anfang. „Langeweile iſt oft 
nur die Veranlaſſung zum Spiele, der natütliche 
Trieb der Thätigteit ihr Schöpfer“ Gar nicht 
boch genug kann angeſchlagen werden der moraliſche 
Einfluß des Spieles auf Geduld, Pünktlichkeit, 
Aufmeikſamkeit, Verträglichk it, willige Unter: 
ordnung u. dgl. m. Nicht minder wirkt das Spiel 
intell ccuell; es ſchärft die Beobachtung und 
Veurtheil ing, das Gedächtniß, die Phantafi>, Ver⸗ 


Rand und Geſchmack, und beſonders find die 
Feen eee vom günſtigſten Eir fluſſe auf die 
körperliche Entwickelung. Dieſe letztere Thatſacht 
veranlaßt in Waitz Allgemeiner Pädagogik folgendes 
allerdings zu weit gehende Urtbeil: „Hätten wir in 
Deutſchland ſo körperlich übende allgemeine und 
volksthümliche Spiele wie in England, jo wären 
wir in der allerdings wünſchenswerthen Lage, eines 
beſonderen Turnunterrichtes auch eben ſo gut wie 
die Engländer entbehren zu können. (?)_ IA die 
Erziehung wohl geordnet, fo muß fie des Turnens 
entbehren können; freie Spiele der Kinder find 
beſſer als Turnſtunden.“ Jedenfalls ein wenig 
über das Ziel binausgeſchoſſen. 

„Das Kind ſpielt, wenn es mit äußern Dingen 
ſo umgeht, daß es ſich dabei dem unwillkürlichen 
Zuge ſeiner Vorſtellungen und Bewegungstbätiz: 
keiten überläßt, kobne in dieſen 2 die Natur 
des Gegenſtandes ſelbſt beſtimmt zu werden. Luſt 
und Intereſſe des Kindes erklären ſich vorzüglich 
aus zwei Umfländen, einmal daraus, daß bie 
Gegenſtände ſchon nach kurzer Zeit einen Reiz der 
Neuheit wieder erhalten, den ſie auf den Er⸗ 
wachſenen nur nach längerer Zeit der er 
von ihnen noch ausüben, dann daraus, daß fi 
beim Spiele die Gegenſtände ganz und gar nach 
wodurch 
möglich wird.“ 
Pferd, dem Mädchen der Bauklotz eine Puppe. 

.. Das Spielzen 
Bild einer beſtimmten 


entledigen. f 

Zu denjenigen Dingen, mit welchen ſich die 
Kinder lange und gern beſchäftigen, obgleich nickt 
ſtreng zum Spielzeuge zu rechnen, gebören die 
Bilder bücher. Es irren diejenigen, welche meinen, 
die Bilderbücher ſollen allein Unterhaltungs zwecken 
dienen; fe find mindeſtens im gleicher Linie auch 
Bildungsmittel. Geſtehen wir aber den Bilderbüch rn 
auch Bildungszwecke zu, ſo iſt es durchaus nicht gleich 


del mit ſehr glücklichem Erfolge angelegt, um 
elches berum in verſchiedenartigſter Ausſtattung 
Pavillons mit Ausſtellungsobjecten gruppirt find, 
uber die wir ſpäter eingehend berichten werden. 
Man gelangt auf ſauberen, mit Sand be⸗ 
labrenen Wegen an zwei von dem Brunnenmacher 
Födiſch in Marienburg ausgeſtellten ſprudelnden 
ontainen vorüber zu dem Haupteingange der 
troßen Ausſtellungshalle, welche ſich als ein 
mächtiger Langbau mit jebr vortbeilhaft eingerichteter 
erhellung angenehm präſentirt. Es if ein orna⸗ 
Mentirter Holzbau. Um die Wirkung nicht zu bes 
unträchtigen, hat man abſichtlich auf die innere 
apezierung deſſelben verzichtet, und nur den 
unzelnen Ausſtellern dazu Naum gegeben, joweit 
dies mit dem Arrangement des Ganzen verein⸗ 
ar war. 
Daz ganze Unternehmen war anfangs nur 


die Waaren in geſchmackvoller, eleganter, ſelbſt 
luxuribſer Ausſtattung dem Beſucher — präſentiren. 
Das Gewerbe geht mit der Kunſt Hand in H 
das ernſte Streben der Gewerbetreibenden _ ift 
darauf gerichtet, für den wirklichen Bedarf in 
anſprechender Form zu ſorgen. 

Bet all der dargebotenen anregenden, geiſtigen 
Nahrung iſt zugleich für die leibliche Wohlfahrt 
gdeſorgt. Das „naſſe Dreieck“ iſt nicht vergeſſen 
orden. Die Brauereien Hauſchultz⸗Marienburg, 

Funk⸗Stuhm, Plötz⸗Bogguſch verſchänken ſelbſt⸗ 
fabrieirte Biere in großer Auswahl, fo wie die 
Conditoret und Reſtauratſonen von Punchera und 

oͤwens in ausgiebigſter Weiſe Stärkung und 

bolung gewähren. Es ift ferner dafür geſorgt, 
daß allabendlich Concerte bei elektriſcher Ber 
leuchtung ſtatlfinden, damit die Ausſtellung ihren 

Zweck erreiche, ein Sammelplatz zu ſein für Alle 

bon Nah und Fern, welche für die Entwickelung 
des Gewerbes, ſei es als Producenten oder 

Conſumenten, ein Intereſſe haben. 

—& Zu dem geſtrigen Unglücks fall.] 
Leider IR es den angeſtrengteſten Bemühungen der 
Aerzte nicht gelungen, das Leben des Herrn 
d Schumann der geſtern fo ſchwer verletzt wurde, 
zu erhalten. Der Verunglückte iſt nach ſchwerem 
Topeskampfe geſtern Abend 7%, Uhr, obne zum Be: 
wußtſein gekommen zu ſein, verſtorben. Das tragiſche 
Schickſal der beiden Verunglückten, welches mebrere 
angeſchene Familien in große Trauer verſetzt hat, 
erregt in allen Kreiſen unſerer Stadt die tieifte 
Theilnabme. 


Die Einſtellung über zähliger 
den Bezirks⸗Commandos iſt 


Der kaiſerliche Transportdampfer „Eider“, von 
ee hat geftern Vormittag an die biefige 


t eine Anſicht unſerer 


Mnſicht von . Der Landſchafts⸗ 
. ber. angefertigt, 


uchbandlung ausgeſtellt. 
„Das kürzlich nach Kiel über« 
des d 10 208 Bierfelbft 
obwohl es bei Arcona arten 9 be traf, in 
23 Stunden Bein, han, ‚Bade 
unerr a⸗ 
uf derſelben Werft an arsch ein Dampfer 
gültig, was wir des Kindern in die Hand geben Den 
Besen in den ne ſchon Bilder: 
b cher in die Hand zu eben, 
ehrlich, ſondern ſogar Gade, und zwar aus 
folgenden Gründen: das Kind betrachtet das Bild 
wie das gemeinfte Spielzeug und behandelt es auch 
10: es zerreißt es und zwar in kürzeſter Zeit. Durch 
die Einbilungetrait gewinnt man durch Anſchauen 
von Bildern Vorſtellungen von den Gegenfländen, 
welche fie darſtellen. Das Kind bat die genügende 
Einbildungskraft noch nicht, es bekommt alſo un⸗ 
genaue oder falſche Vorſtellungen, eins ſo ſchädlich 
wie das andere. Ehe die Einbildungskraft geübt 
wird, muß der Beobachtungsgeiſt geſchärft ſein. 
Seine hauptſächlichſte Bildung empfängt er durch 
den Gefichtsfinn. Dieſer wird am beſten ge⸗ 


a 
o mit einer en Reibe 
son Vorſtellungen gefüllt ift, in? fie im 


Stande, nach Bildern ſich unbekannte Ge 

. genſtände 

2 Man begnüge ſich alſo, dem Kinde 

en . Alter einfache Gegenſtände in die Hand 
en. 

Erſt wenn die Kinder anfangen, ihr Augenmerk 
auf Abbildungen zu lenken, wenn ſie Freude darüber 
außern, dieſen oder jenen bekannten Gegenſtand auf 
einem Bilde wiedererkannt zu haben, erſt dann iſt 
sr 3 Zeit, ihnen Bilderbücher in die Hand 

u geben. 

Wie ſollen nun die Bilderbücher eingerichtet 
ſein? Die erſten Bilder bücher ſollen nur auf einem 
Dlatte je einen Gegenſtand enthalten, groß, 
deutlich, naturgetreu, und zwar Gegenſtände, welche 
das Kind bereils kennt, (twa einen Ofen, ein Haus, 
eine Kuh, einen Hund. Erſt ſpäler dürfen zu⸗ 
bunfnengeſetzte Bilder folgen. Die Bilderbücher 
Am. nichts darſtellen, was ſich überhaupt nicht 
Bilderbücerttellen läft. Bei der Auswahl der 

hen cher achte man darauf, daß in dem Dar: 
geſte — e wußftens etwas Syſtem tft. Wenn wir 
nun fiel Bilderbücherlüeratur beirachten und die 
oben geſtelten Forderungen als Maßſtab anlegen, 
io — wir zu dem Reſultate, daß dier wenig 
Brauch — geliefert wird. Die meinen verlieren 
fi in ln Menge künſtlich zuſammengeſetzter 
Gruppen, Blumengutrlanden mit Verſen und pracht⸗ 
vollen Initialen u |. w, alles Darſtellungen, die, 
wie die Verſe, für das frühere Alter nicht den ge⸗ 
ringſten Werth, ſondern den Nachtheil haben, daß 
die Kinder ſich gewöhnen, nicht genau anzuſchauen 
und in den Büchern nur aus Langeweile zu blättern. 

Endlich allt es auch, wenn wir ein gutes 
Büderbuch für unſere Kinder haben, es in der 
rechten Weiſe nutzbar zu machen. Zu verhüten iſt 
das flüchtige Anſchauen, das Forteiien zum nächſten, 
das Hin⸗ und Herblättern. Ein Bild anſckauen 
und zwar gründlich, über daſſelbe mit dem Kinde 
in faßlicher und feſſelnder Weiſe reden, die Auf: 


erkſamkeit auf alle Theile lenken end ek jo an! 


mit Zwillingsſchraube für den Laplataſtrom, Namens „Bürgerfreundes“ Glaß aus Sagrlonis durch den 
Colon“ (Montevideo), fertig geſtellt worden. —— iefli 3 e verhaftet und in das 
ampfer hat am 13. Auguſt ſeine Abnahmeprobefahrt igei⸗Gefängniß eingeliefert. Derſelbe iſt, wie ex ges 
dei Pillau gemacht und trotz ſchlechten Wetters die vor“ iße 5 
geiehtichene Geſchwindigkeit von 10 Seemeilen pro 
Stunde um 0,4 Seemeile überſchritten und die garantixten 
6 Tonnen Kohlen pro 24 Stunden innegehalten. Das 
chiff wurde von den Vertretern der Beſteller, Herrn 
Willig u Ebert in Bremen, ſofort abgenommen und hat 
5 — am 14. Auguſt feine Reiſe nach Montevideo ans 
getreten. 
* Dem Vorſitzenden der Provinzialſynode, Profeſſor 
Dr. v. d. Goltz, ift eine Petition des Predigers Hammer 
in Marienwerder zugegangen, welcher unter Entwickelung 
mannigfacher Gründe bittet, das neu e 
Heſangbuch für die evangeliſchen Kirchen in den 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen mit Noten auszu⸗ 
ſtatten. Die Eommifſion hatte ein Bedürfmß für dieſe 
Aus ſtattung nicht anerkannt. 5 
Am 15. d. M. Mittags 


17. Auguſt. 
ae, Vieh⸗ und Pferdeſtall 


wegen einer Beleidigung des Herrn Becker⸗Dort⸗ 
mund wor zwei Jahren verurtheilt und in Folge deſſen 
flüchtig geworden und hat ſich in dieſer Zeit in Dort⸗ 
— erlin und Stettin und ſeit i cr. bier ‚aufs 
gehalten. 

Der zwölfte internationale Getreide⸗ und 
Sagtenmarkt in Wien wird am 25. und 26. Auguft 
laufenden Jahres in der Rotunde des Weltausſtellungs⸗ 

alaſtes im k. k Prater, verbunden mit einer vom Ver⸗ 
e öſterreichiſcher Malzfabrikanten verbundenen 
Gerſten⸗Saamen⸗Ausſtellung und mit der Generalver⸗ 
ande des Verbandes öſterreichiſcher Müller und 
hlenintereſſenten abgehalten werden. Nach dem 
rogramme des Saatenmarktes iſt der 25 Auguſt dem 
ortrage der Ernteberichte aus allen kornbauenden 
8 „aus Judien und Amerika, der 
26. Auguft en Geſchäften gewidmet. 


to 
Schriftſtellerin Fran Emilie Flogare⸗ E 
engeren Freundeskreiſe ihren 78. Geburtstag. 
Greifin, welche ſich einer für ihr Alter ſelten körper⸗ 
— und geifligen Rüſtigkeit erfreut, empfing von nah 
und fern Glückwünſche ſeitens ibrer vielen Freunde und 
Verehrer. Als fie gegen Abend das Grad ihres ver⸗ 
orbenen Gatten, des Dr. Gabriel Carlen, aufſuchte, 
and fe au l den Hügel mit reichem 
enſchmucke bedeckt. a . 
gs Der Geburtstag Verdis, über den bisher die 
Angaben ſchwankend waren, iſt nun endlich aktenmäßig 
feſtgeſtellt. Bis vor Kurzem galt der 9. Oktober 1814 
als Geburts ag und das Städtchen Buſſeto (im früheren 
Herzogtbum Parma) als Geburtsort. In der That ift 
er unn nicht dort, ſondern in einem benachbarten Dorfe 
Roncole und zwar am 10. Oktober 1813 geboren. 
ac, London, 16. Auguft. Am Donnerſtag begann 
man mit der Ueberführung des Wellington» Dents 
mals nach Aldershot, woſelbſt es wieder aufgeftellt 
werden wird. Zur Ermöglichung des Transport? mußte 
die ganze Statue auseinandergenommen und das Pferd 
zerſägt werden, eine Arbeit, die mehrere Monate weg⸗ 
nahm. aber in jeder Beziehung befriedigend ausgeführt 
wurde. Mit der Ausführung eines neuen Wellington⸗ 
Denkmals, das wieder auf dem alten Platze vor Apslen 
ouſe aufgeftellt werden ſoll, ift der bekannte deutſche 
ildbauer Böhm beauftragt worden. — Eine merkwürdig 
gelunde Stadt ift Great Drefield in Of: Vorkibire. 
ort ftarben im Juli im Ganzen nur 3 Perſonen, was 
ein Sterblichkeitsverhältniß von nur 5,8 Ye 1000 Seelen 
nt. Im Jum war das Verhältniß gleichfalls ein 
ni g 
* Des 200 is briae Gedenkfeſt des Todestages 
Piexre Corneille's fol am 1. Oktober in Rouen, 
der Baterftadt des großen Dichters, begangen werden. 
t ſich ein Feſt⸗Comite gebildet, an deſſen Spitze 
Victor Hugo als Ehrenpräfident ſteht. — Jubelfeier 
des Vaters der franzöſiſchen Nationalbühne wird das 
Toestre francais“ in corpore nach der alten Stadt 
Rouen ziehen und auf dem dortigen „Theatre des Arts 
zwei interefjante Gaſtvorſtellungen geben. Br 
„Einen farbigen Tenoriſten beſitzt Paris ſeit 
wenigen Tagen. In der großen Oper hat bei der letzten 
„ Vorſtellung ein pen Mulatte, Namens Riva, 
in der klemen Rolle es Fiſchers Ruodi mit Erfol 
debütirt Der Debütant war jo trefflich geſchminkt, da 
ſeine Hautfarbe ſelbſt mit den ſchärfſten Gläſern nicht 
zu erkennen war, Der Mulatten⸗Tenoriſt gehörte früher 
dem Antwerpener Theater an und hat dort u. A. au 
den „Fauſt“ geſungen. Er dürfte wohl der einzige 
arbige Sänger fein, der an einer europäiſchen Opern⸗ 
ühne wirkt. 


we 
gr. mee be en A 
un emiſe de eſitzers An lein und eine 
Scheune, Vieh, Pferde⸗ und En el des Beſitzers 
m Liß in Dzierondzuo durch Feuer gänzlich zerſtört 
worden. 
OD Grandenz, 16. Auguſt. Herr Bieler⸗Melno iſt 

im Strasburg zuerſt von einer deutſchen und dann in 
Graudenz am 14. d. M. von einer confer vatiden 
Partei als Candidat für den Reichstag genannt und 
aufgeſtellt worden. Die Graudenzer beſtand aus 24 Mit⸗ 
gliedern und nicht unerheblich war bierbei das Land 
vertreten. Was die in Graudenz tagende Verſammlung 
mit dem am 16. in Marienburg ſtattfindenden Parteitage 
der freiſinnigen Partet zu ſchaffen hatte, iſt uns ebenſo 
unerfindlich, wie die Beſorgniß eines conjervativen 
Herrn, ſeine Partei wenigſtens außer aller Verant⸗ 
wortung vor einer bedauerlichen Zerſplitterung 
bewahren zu wollen. Wer an den Ernſt dieſer Worte 
glauben will, der müßte ein jo kurzes Gedächtniß haben, 
ie Wahlgeſchichte von 1881 zu vergeſſen. Die Acten 
liegen und vor; der Parteitag in Pearienburg bat 
voriges Mal und — ſo wird es wohl auch dieſes Mal 
geweſen ſein — in den Wahlkreiſen mit gemiſchter 
Bevölkerung gar nicht um die Wahl ſelbſt gekümmert, 
ſondern es betont, vor Allem dem Nattonalitäts princip 
Rechnung 1 tragen, d. h einen Deutſchen zu wählen. 
Das Verfahren der conſervativen Partei werden wir 
alſo wohl beſonders ad notam nehmen müſſen 

ich Schwe Neuen burger Niederung, 6. Auguſt. 
Die Bewohner unſerer Niederung dürfen über Waſſer⸗ 
mangel nie klagen, aber die Beſchaffenheit deſſelben, bes 
ſonders in den nahe an der Weichſel gelegenen Ortſchaften 
läßt viel zu r 75 Stellenweiſe ist es fo schlecht, 
daß es für den Wu thſchaftsbedarf garnicht und nur fins 
Vieh gebraucht werden kann. Die meiſten Brunnen, 15 
dis 20 Fuß tief, enthalten eine en h geldlichrötbliche 
Flüſſigkeit, die in den Gefäßen ſich niederſchlägt und 
beim Kochen geradezu ungenießbar wird. Das Waſſer 
iſt nämlich im hohen Grade eiſenhalug und daher auch 
nicht zum Waſchen zu verwenden. In dieſem Zwecke 
muß das Waſſer aus den Brüchen (Teichen) oder den 
Weichſelarmen beichafft werden. Man bat nun Verſuche 
mit der Anlage von abeſſinſſchen Saugpumpen gema 
welche bis zu einer Tiefe von 40 
Bei den dieſerhalb vorgenommenen Erdbohr 
ſich heraus, daß unter der Ackerkrume eine 188 
rother Schlufferde (Alluvialboden oder a 


Standesamt. 


Bom 18. Auguſt. 

Geburten: Böttcher Michael Schulz, S. — Prem. 
Lieutenant Ferdinand Wittko, S. — Arb. Johann Fellen⸗ 
derg, S. — Kaufmann Fritz Wieler, Te schuhe 
machergeſ. Johann Fiſcher, S. — Arb. Ferd. CTziſchke 
G eimmergeſ. Ernst Karſch, S. — Arbeiter Car 
rene . —— Srgeimanerte 

6. Frie mmer . — Scgelmachergeſ. 
Heilmann. S Seefahrer Albert Haſſe, S — 


2 d 1 
8 lt 


arius. — 
Stenczniewski. 


Vermiſchtes. 
Küſtrin, 15 August. Soeben wurde hier — ſchreibt 
die „Fr. O. 3. — der für die Dauer der Wablcampagne 
nach bier geſchicte Redacteur des confervativen Albert 
. K ͤ—é 
ein genaues Betrachten gewöhnen, dann erfullt] fährt es, was ein Saugethier, ein Vogel, ein 


das 


ilderbuch feinen Bildungszweck 
Aus dem Geſagten geht hervor, daß, wie beim 
Spielzeuge. es auch bei den Bilderbüchern nicht 
raihſam iſt, gleich fünf oder noch mehr Bilder⸗ 
bücher dem Kinde zu geben. Erſt eins ordentlich 
kennen lernen, dann ein neues und das alte lieber 
eine Zeit lang bei Seite gelegt, als daß es ſich 
nutzlos herumireitt. Nach einiger Zeit feſſelt es 
doch wieder das Intereſſe des Kindes. 

Eine bedeutende Rolle in dieſer Geſchenks⸗ 
Literatur ſpielen Reife: und Jagdabenteuer, Indlaner⸗ 
geſchichten. Dleſe Bücher eignen ſich fait durchweg 
am allerwenigſten für unſere Kinder. Sie find ja 
meiſt beſtechend illuſtrict und auch ſonſt gut aus⸗ 
geftattet, überreizen aber die Phantaſie in einer oft 
bedenklichen Weiſe. Die Schuld für die in den 
letzten Jahren von den Zeitungen öfter gemeldeten 
3 Entweichungen 13⸗, 14: und 15jähriger 

naben iſt meiſt in der Lectüre ſolcher Bilder zu ſuchen. 

Eine der bedeutendſten Aufgaben, welche das 
2 zu erfüllen hat, liegt in der Ausbildung der 

prachwerkzeuge. Man ſage nicht, dies ſei die 
vauptſächlichſte Aufgabe der Schule. Sie kann 
unmöglich alles thun, und was das Haus in dieſer 
Beziehung in fünf Jahren ver ſälumt hat, kann ſie 
ſchwerlich wieder gut machen. 

Sehr früh fangen die Kinder an, ihre Wünſche, 
ſo wie das, was ſeitens der Außenwelt = fie ein⸗ 
dringt, durch Laute kundzugeben, anfänglich durch 
Naturlaute, welche nach und nach articulirten 
Worten weichen. Mit Recht ſchliet man von der 
ET an Ausbildung eines Menſchen auf die 

dung ſeines Verſtandes. Wortreichthum ſetzt 
Reichthum an Vorſtellungen voraus und befähigt 
ur Aufnahme neuer Vorſtellungen. Je richtiger 

ch unn ein Kind über dieſelben ausdrücken kann, 
deſto mehr iſt auch ſeine geiſtige Ausbildung ge⸗ 
fördert. Dadurch wird den Erziehern der Kleinen 
die Verpflichtung auferlegt: 

1) Durch Benennung und Einprägung der 
Namen angeſchauter Gegenſtände, Eigenſchaften, 
Erſcheinungen u. ſ. w. den Wiſſensdrang des 
Kindes zu befriedigen und es ſprachlich und geiſtig 
zu fördern; 2) Sorge zu tragen, daß das Kind 
richtig, d. bh. lautlich und grammattich richtig 
ſpreche und ſeine Gedanken in correcter Form zum 
Ausdruck bringe. Man kann mit den Kindern 
kindlich ſprechen, aber ſich immer und immer wieder 
den unariiculirten Tönen des Kindes und ſeiner 
unbeholfenen Ausdrucksweiſe amuſchließen, iſt 
kindiſch. Das Kind ſoll gute Vorbilder haben und 
von denen lernen. 

Auch der Verſtand ſoll nicht leer ausgehen. 
NH den erſten ſechs Lebensjahren ſoll das Kind die 

lemente deſſen kennen lernen, was nachher ihm 
ſyſtematiſch gelehrt wird. Es ſieht eine Menge 
Dinge um ſich herum, deren Namen es ſehr leicht 
kennen lernen kann. Aus der Naturgeſchichte er⸗ 


iſch, ein Froſch, eine Schlange, ein Inſect ſei, es 
Bi die se der Einzelnen, es lernt die 
einzelnen Theile kennen, ebenſo was Bäume, 
Sträucher und Kräuter find, Wald. und Obſtbäume, 
lernt unterſcheiden Wurzel, Stamm, Aft, Zweig, 
Blatt, Blüthe, Frucht u. ſ. w, kann unter: 
Be eine Eiche, Birke, Linde, Tanne u. j. w., 
ernt kennen Nutzen und Schaden u. |. f. Lernt 
das Kind die wichtigſten Farben unterſcheiden, ſo 
hat es die Elemente der Optik gewonnen. Stets iſt 
e dem Kinde eine angenehme Beſchäftigung, das 
emen zu betrachten Da erfährt es, was 
onne, Mond und Sterne find, daß der Mond 
oft halb, oft ganz zu ſehen iſt, daß die Geſtirne 
auf⸗ und untergehen; in feinem Heim lernt es 
unterſcheiden die einzelnen Theile des Hauſes, 
woraus fie hergeſtellt find und wer alles gemacht 
bat, die Ställe, Scheunen mit ihrem Inhalte, den 
Garten mit jeinen Pflanzen und Blumen, die 
Nachbarhäuſer, die Straßen des Dorfes oder der 
Stadt, das Feld, den Wald, einen Berg, einen 
Bach, Fluß und Teich und gewinnt fo die erſten 
Anſchauungen und Vorſtellungen aus dem Gebiete 
der Heimathskunde: ebenſo ſoll es bekannt gemacht 
werden mit den Verhältniſſen der Gegenſtände: 
oben, unten, vorn, hinten, ferner: rund, ſpitz, ecklg, 
dreieckig, viereckig, leicht, ſchwer u. ſ. w. In 
die Arithmetik wird es eingeführt, wenn ihm 
die Eltern aufgeben, die Zahl der Gegen⸗ 
finde zu nennen, die Größe der Anzahl zu ver⸗ 
gleichen, zu zerlegen, . und wegzu⸗ 
nehmen u. f. w., zunächſt alles an concreten Gegen: 
ſtänden und in einem beſchränkten Zablenkreiſe, am 
Ende bis fünf. Hat es das Kind durch fortgrſetzte 
Uebung zu einiger Sicherheit gebracht, ſo iſt es 
bedeutend weiter gefördert, als welches gelernt, die 
ahlen bis 100 geiſtlos herzunennen. Ein reiches 
ld der Thätigkeit bietet das Zeichnen; es gewährt 
reihen Stoff für die Uebung des Auges und der 
and. Kleine zweckmäßige Zeichnungen in einfachſter 
eſtalt machen außerdem dem Kinde viel Freude 
und das Gelingen ſpornt es zu immer regerem Elfer 
an. Dieſe Thätigkeit bietet außerdem viel größere 
Vortheile als das Nachmalen von Buchſtaben. Daß 
die Erzieher natürlich nicht verſäumen dürfen, dem 
Kinde kleine, feinem geifligen Standpunkte ent⸗ 
rechende, aber deswegen nicht inhaltsleere Verſe, 
ätbjel, Gebete und dergleichen einzuprägen, iſt 
ſelbſtverſtändlich. 
Wenn Eltern ſich bemühen ihre Kinder auf 
dieſe Weiſe zu beſchäſtigen, werden fte einmal große 
. an den Fortſchritten haben, ſie werden ihre 
inder auf die leichteſte Weiſe vor manchen Unarten 
bewahren, denn die Langeweile iſt es vor allen 
Dingen, welche die Ungezogenbeiten gebiert, und 
Schule ſelbſt wird eine große Wobltbat erzeigt: ſie 
empfängt Kinder, welche zur Aufmerkſamkeit und 
Thätigleit erzogen und unterrichtsfähig find. 


Seid 


Ludwig Stolzenwald, 1 J. — Tiſchler August Ludwig 
Sandt, 61 J. — Dienſt mädchen Anna Loniſe Waldt, 
. — T. d. Seefahrers Theodor Seeger, 6 W. — 
T. d. Arb Johann Blum, 7 W. — Wwe. Wilhelmine 
Zacharias, geb Boldt, 76 J. — Unehel.: 3 S., 3 T. 


Berlin, 18. Auguſt. 
Wochenüberſicht 4511 vom 15. Auguſt. 
ct i 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
cours fähigemd elde und Status Status 
an Gold in ee aus⸗ v. 15. Aug. v. 7. Aug 


ländiſchen Münzen) das a 
fein zu 1392 & berechnet. 4 608 122 000 608 784 00 
2) Fer an Reichskaffenſch. 22994000 22 273.000 
3) d an Not. anderer 14 393 000 14918 000 
4) Beſtand Wehen . 341 245 000 356 466 004 
5) Beſtand an Lombardforder. 40 550 000 43 162 000 
6) Be au Effecten . . . 12396000 9 638 000 
DB an ſonſtigen Activen 24310000 24 134 000 


aſſiva. 
g e , RE 
er Re er 
In der Betrag der umlauf. Not. 699 992 000 711 237 000 


Berbindlichkeiten . . 216800000 221 071 000 
i 409000 446.000 


584 700 Tons im vori re. 
e e 11 


Königsberg, 16. Ang. [Wochenbericht v. Portattus 
u. Grothe.] Spiritus wurde nur am Montag und 
Donnerftag in größeren Poſten zugeführt, von denen der 
überwiegende Theil im Voraus verkauft war. Der 
Preis für Locowaare blieb faft ſtabil, ein Rückgang von 
„ A wurde zuletzt wieder eingeholt. Von 
wurden nur nächſte Sichten gehandelt. Für ſpätere 
Termine fehlte es anfangs an Kaufluſt, ſchließlich an 
geeignetem Angebote. Zugeführt wurden vom 9. dis 
15. Auguſt 325 000 Liter, gekündigt 230 000 Liter. Bes 
zahlt wurde loco 50, 49%, 50 M und Br., Regulirungs- 
preis per medio Auguſt 50 4, Auguſt 50, 49% & und 
Gd. Septbr. 50, 50%, 50, 50% & und d., September⸗ 
BR Er. t B Ark ehe Brübiaht 1888 
48 ½ & Br., Novbr.⸗Mär * 
488. 5 Kb — Alles 710 10 000 Liter & obne Jaß 


U im 
vorigen Jabre. 5 


Butter und Käſe. 

Berlin, 18. Auguft. (Wochenbericht von Gebr. Leh ⸗ 
mann u. Co., Loulſenſtraße Nr. 36.) Nachdem der erſte 
Anſturm der Erntearbeiten vorüber, erfolgten in letzter 
Woche die Einlieferungen wieder in größerer Menge, 
fo daß der ſtärkere Begehr nach friiher, feiner Waare 
reichlich befriedigt werden konnte. — Das Geſchäft darin 
verlief regulär, wobei Verkäufer bemüht waren, kleine 


CTourserhöhungen durchzuſetzen. — Der Handel 

Landbutter wies noch keinen nennenswertden Ber⸗ 
kehr auf. — Wir notiren Alles r 50 Kilogramm: 
Für feine und feinſte mecklenburger, 3 


olſteiner 98—103 A, Mit 2 93 A, 
Sahnenbutter von Domänen, Meier und Molkerei ⸗ 
genofſenſchaften 93.95 A, feine 95 - 98—100 4, ver- 
einzelt 102—105 &, agel ide we 255 7 ah 

2 — L u, 2 . 
butter: pomm. 82—85 4, 5 BEER . 


dutter — 4, ſchleſiſche 80—82 4, feine 82— 85 K, 
lbinger 80—83 bafriſche 70—78 M, Gebirgsbutter 
Fr fche 95—98 &, thüringer 85—87 A, 


vorigen Woche keine Aenderung in geſchäftlicher Be⸗ 
iebung eingetreten. Es wurde bezahlt: für prima 
Schweizertäfe, echte Waare, vollſaftig und fcnittreif 
90-95 (, ſecunda und imitirter 6080 , Holländer. 
echte Waare, alter, 90—95 A, rheimiſcher, alter, je nach 
Qualität 63—75 , neue Waare 54—60 A, Limburger 
in Stücken vom 1% 8 30-35 4. „ Sabnenkäſe 10 dis 
15 & per 50 Kilo franco Berlin. 


— 
* waſſer, 18. md: O. 
da- nee, Ateßmann (SD.), Kroll, Stettin, 
Geſegelt: Dido (SD.), Weſtergaard, Königsberg, 
Ballaſt. 
Nichts in Sicht. 


u cker. 
an 18. Auguſt. (Bericht von Otto Wanfried) 
Manvehasg: Unverändert, Rend. 887 20,30 A — 
Danzig: Die am 


vr. — r 
f weiter zu behaupten, denn ufer 
a bene ful bree Waare Rend. 88 20,40 bis 
20,50 4 — London: Mehr Kauflaft, prompt 118. 10% d. 
Herbſt 128. 6d. 


0. EEE Torre roten nase 
Meteorologische Depesche vom 17. August. 
8 Uhr Morgens. 


Original-Telegramm der Dauxiger Zeitunr. 


FT nah Far 
FRE 127 
Stationen 88 75 Wind. | Wetter. 83 $ 
20 52 Evo 1 
„Eh —— 
— 
altagt > 15 2 1 | wedeckı 15 | 
— a 100 | Bw 1 „nen 15 
Oris | 260 ı 080 2 | dedeskı | 
Kupeakager t 966 | ORO % | wolkenlos * 
Binckhelm | 765 | Bw 2 | wolkenlos | 17 
Maparanda . 780 N sul 5 Nebel 11 
13 ri — — — 
Jen 167 1 ekt | 18 
Dora Ouesmier dei 0 a K 17 
. Onesurit | —5 — — 
Boldar 164 0% 0 wolkenies 10 
11 16% | WNW 1 dar bee. | 18 
be 167 80 1 heiter 16 
Brixemände | 768 880 2 37 3 
uber | 69 NW] 1 wolkenlos 15 U 
Memel 768 8111 heiter 3 15 
Faris * 720 — ener 15 
Lünc a; 765 ONO 2 | wolkenies 16 
Term. | 761 NO 8 «| wolkenlos 18 
Wiendadus 765 NO 1 wolkenlos 18 
Münsaem . , 161 0 4 | Dunsı 8 | 
Cent e 787 080 0 | woiken!or 16 » 
Barlie B 768 0 ı | wolkenlos 16 
Wien . 67 eu — | wolkenius +2 
Brosiae . 768 DR — wolkanion 14 
Deaau e | mm — deter ı9 
Klaas. 762 8 0 „enen 23 
Trier | 768 | oNo 4 | bald bed. | 19 


1) Thau. 0 Than. 3) Früh denstig 

Saale für die Windstärke; 1 mm leiser Zug. 1 — ell, 3 -en 
4 möüssig, 5 & m atarı, 7 leit, 8 m »türmheek 7 
Mar. 10 — starker Sturm, 11 — beftiger Sinim, 13 = Orkan. 

Ueberlicht der Witterung. N 
Der Luftdruck iſt auf dem gungen Gebicte Tebr gleich ⸗ 
mäßig vertheilt und daher die Luftbewegung allenthalben 
ſchwach. Das barometeriihe Mar mum liegt über Oft: 
deutſchland und ſcheint oſtwärts fortzuſchreiten. U-ber 
Frankreich und Tentraleuropa iſt das Wetter beiter und 
trocken. Niederſchläge und Gewitter werden nicht ge 
meldet. In Deulſchland liegt die Temperatur meiſt noch 
unter der normalen. i 
Deutſche Seewarte. 


Berantıw action tung, mit Ausſchl der joigenken 
ee r dener Hr ben totalen zus Dee 

en Theil, die 82 deld- und Schiſtfabrtönachrichten : K. Mein; er Dar 
Unteren: © W. Rafemann: Aid in Sa, 


ESEL UNTEN TER IE IKT EEE 
irſchberger Battiſt⸗Leinen u. reinleinene Creas, 
Sec id gekrumpfen — geht bei der Wäſche nicht 
mehr ein — 86, 130, 160 und 180 Em. breit, verſenden 
unter Garantie der größten Haltbarkeit in — — Weben u. 
meterweiſe zu d. billioften Fabrikor. Mufter bereitwilligft. 
Adolf Staeckel & Co., Hirſchberg i. S. 

irgend etwas annonctren will. erspart 

Wer alle Mühewaltung, Porto 5 Neben: 

ſpeſen, wenn er damit beauftragt die erfte deutſche 


Annoncen-Erpedition von Haaſenſtein und Vogler 
(C. Feller) Danzig, Frauengaſſe 10. 


Ein jäh hereinbrechender 
Unglücksfall führte heute Vor⸗ 
mittags 9 Uhr den ſchnellen Tod 
un ſeres einzigen, innigſt geliebten 
Sohnes, unſeres theuren Bruders 
und Schwagers, des Candidaten 
des höheren Schulamtes Dr. phil. 


Walther Raschke 


in ſeinem 25. Lebensjahre herbei. 
Dieſe traurige Anzeige widmen 
allen unſeren Verwandten und 
Bekannten, ſowie den zahlreichen 
Freunden des Verſtorbenen um 
flille Theilnahme bittend 
Danzig, den 18. Auguſt 1884 


Die Hinterbliebenen. 
FEE 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
fol das im Grundbuche von Danzig, 
Drehergaſſe, Blatt 18, auf den Namen 
des Kaufmann Albert Ludwig 
Theodor Brandt eingetragene, in 
Danzig, Drehergaſſe Nr. 20, belegene 
Grundſti 
am 8. October 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 6, vers 
fteigert werden. 

Das Grundftück iſt mit 2400 . 
Nutzungswerth zur Gebändeſteuer ver⸗ 
aulagt. Aus ug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund buch⸗ 
blatts und andere das Grundftüd. be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberei VIII., Zimmer Nr. 10, 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufge⸗ 
ſordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteder übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verfleigerungsvermerks nicht hervor⸗ 
ging, insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden 
Hebungen oder Koſten, päteftens im 
Verſteigerungs⸗ Termin vor der Auf⸗ 
forderung zur Abgabe von Gebo en 
anzumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls die⸗ 
ſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
fteigerungstermins die Einſtellung des 
Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls 
nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld 
in Bezug auf den Anſpruch an die 
Stelle des Grundſtücks trüt 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (8254 

am 9. October 1884, 

Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6, ver⸗ 
kündet werden. 

Danzig, den 7. Auguft 1884. 

Königl. Amtsgericht XI. 


Coneursverfahren. 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kauſmanzs Guſtav 
Adolf Bernhard Feytrabend (in 
Firma G. Feyerabend) zu Weich'els 
münde wird, nachdem der in dem Ver⸗ 
gleichstermine vom 2. Auguſt 1884 
angenommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 2. Auguſt 
1884 beſtätigt ift, hierdurch aufgehoben. 

„Danzig, den 18. Auguſt 1884. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


Die im Kreiſe Königsberg belegene, 


1 km von dem Bahnbofe Kobbelbude 


Dftbahn, 16 km von Königsberg ent: 
ſernte Königliche Domaine Kobbelbude 
nebſt den Neben vorwerken Johannis- 
berg und Schüferei, mit einem Flächen⸗ 
inhalte von zuſammen 696.7990 ha, 
darunter 153,392 ha Wieſen, und der 
Fischerei im Friſching Fluſſe innerhalb 
der Vorwerksgrenzen, ſoll auf 18 Jahre 
und zwar von Johannis 1885 bis dar 
bin 1903 im Wege des öffentlichen 
Meiftgebots als ein Ganzes verpachtet 
werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt ein Bietungs⸗ 
termin auf 

N 85 
Freitag, den 3. October d. J., 
a Vormittags 11 Uhr, 
in dem Zimmer Nr. 186 des neuen 
Regierung sgebändes (nördlicher Flügel, 
2 Treppen) vor unſerem Commiſſarius, 
Herrn Regierungsrath Tetzlaff, an; 
deraumt worden. 

Der min deſte Betrag des jährlichen 
Pachtzinſes, mit welchem das Angedot 
zu erfolgen bat, iſt nenerdings auf 
16 500 A., die Pachtcaution, welche 
von den 3 Beſibietenden im Bietungs⸗ 
termine hinterlegt werden muß, auf 
5500 K. feſtgeſetzt worden. 

Die Pachtbewerber müſſen vor dem 
Bietungstermine den Nachweis eines 
verfügbaren Vermögens von 120 000 K 
ſowie den Nachweis ihrer landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Befähigung führen. 

Karte und Vermeſſungsregiſter der 
Domaine ſowie die Werpachtungs⸗Be⸗ 
dingungen und Bietungs regeln können 
in unſerer Negiftratur ſowie auf der 
Domaine eingeſeben werden, auch wird 
Abſchrift der Virgachtungsbedingungen 
und der Bietungsregeln gegen Erflottung 
der Schreibegebühren auf Wauſch zn⸗ 
geſandt werden. (8289 

Königsberg, den 9. Anguſt 1884. 


Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, 
Domänen und Forſten. 


Bekanntmachung. 


Die zweite Lehrer. u. Organiſten⸗ 
— biefiger Stadtſchnſe ift durch die 
erſetzung des jetzigen Inhabers vacant 
geworden. 
Das Gehalt deſſelben bettäst: 
. Lehrergebalt . . . 1056,50 Marf, 
b. Organiftengebalt. . 184,— Mark. 
Geeignete Bewerber um dieſe Stelle 
kennen ſich bis zum 8 September er. 
unter Emreichung ihrer Zeugniſſe bei 
uns melden. (7951 
Gilgenburg den 12. Auguſt 1884. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Aufnahme von Studirenden in di igli 
zu Berlin, welche 5 Allerböchtten Kante den 7. Zeh a Haie 


bom 1. October d. J. ab in den Neubau 
nach dem Hippodrom im Stadtbezirk 
Charlottenburg verlegt wird, 


erfolgt für das Studienjahr 1884/85 in der Zeit vom 1. bis einſchließlich 
28. October cr. Für ſolche Vorträge und Hebungen, welche nicht an einen 
Jahreskarſus gebunden find, kann die A faahme auch in der Zeit vom 1. bis 
eeinſchließlich 21. April ſtaltfinden. 

Die Annahme von Vorträgen und Uebungen, ſowie die Aumeldarg bei 
den Herren Docenten erfolgt für das Winterfemefter 1884/85 in der Zeit vom 
I. October bis eiuſchließlich 5. November d J. und für das Sommer: 
Semeſter 1885 in der Zeit vom 1. bis eiuſchließlich 28. April künftigen Jahres. 

Das Programm für das Studienjahr 1884/85 iſt vom 1. September er. 
ab im Secretariat der Techniſchen Hochſchnle — Schiukelplatz 6 — gegen 
50 3 käuflich zu haben, auch kann daſſelbe gegen Einſendung von 60 I lin 
deutſchen Briefmarken) von daher bezogen werden. (8238 


Berlin, den 15. Auguſt 1884. 


Der Rector der Kgl. Techniſchen Hochſchule 
G. Hauok. 


Dampfſchifffahrt 


- 
Danzig — Neufahrwasser. 
Von Mittwoch, den 20. Angnuſt ab fährt das letzte Boot 


vom Johannisthor um 7˙% Uhr 
und von Neufahrwaſſer um 8˙½ Uhr Abends. 
„Weichsel“, Danziger Dampfschiffahrt- 
und Seebas-Actien-Gesellsehatft. 


Alexander Gibson. 


Elbinger 


landwitthſchaftl. und gemerbt. Ansfellungs-Sotterie, 
Ziehung zu Elbing am 20. Auguſt 1884. 


Zar Verloofung kommen: 


(8219 


1 Gewinn im Werthe von 5000 A. 
1 Gewinn im Werthe von 500 K. 
5 Gewinne im Werthe vou a %% 1. 500 K. 
10 1 5 — „ 1 RE 500 K. 
100 * 7. * „ 4 10 A. N 1000 *. 


Elbinger Ausstellungs-Lotterie. 


Hauptgewinne eine einfpänni:e Ggni i erthe von 
1500 Mark. Ziehung 20. Augufı Sen vg ee nt 
Anzahl noch zu haben bei (8247 
Th. Bertling, Gerbergaſſe Nr. 2. 
Der 


Looſe⸗Verkauf wird morgen Abend geſchloſſen. 
* Theater „Morieux“, 


Auf dem Heumarkt. 
Größtes und ſchönſtes mechauiſches Theater der Welt. 
äglich eine em» Vorstellung. 
N Kaſſenöffunng 7½ Uhr. Aufang 8 Ubr Abends. 
Allſeitigen Wünſchen eines verehrlichen Publikums zu entsprechen, 
werden die Vorſtellurgen im großen mechaniſchen Theater 
Morieux noch bi 


Sonntag, den 24. d. Mis. 


fortgeſetzt. Vollſtändig neues, hier noch nicht gezeigtes Programm Die Re 
don Hamburg bis zum Golf von Neapel. er gr auernkrieg 
Weinsberg's und der Kai 


Thomas ag Die Vernichtung 
ftanfen. Die Märchen vom Storch, 


chia n. ſ. w. 
Pl. 80 Z. Kinder unter 10 Jahren 
. Kinder 75 J. Militärperſonen 
lat 20 2. (8206 


agioscopiſche Darſtellungen. Das Erdbeb 
Eatree: 1. . 2. Pl. 604, 3. 
1. u. 2. Platz die Hälfte. & errfig 1 25 
vom Sergeanten abwärts 2. Bas 40 J. 3. 


S 


CCC. ˙ CCC 
Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 1 


in durchaus foliber Arbeit, vom einfachſten bis zum feinſten Genre, 
zu ſehr billigen Preiſen. — Maſteralbum und illuſtrirten Preisconrant 
der enden franco. 126 


3 Valois & Ernecke, Berlin C., Breiteſtr. 6. 
eee eee eee eee 
Hebung der Kräfte durch den Gebrauch 
der Johann Hoff'ſchen Malzchokolade. 


An den alleinigen Erfinder und Er enger der echten Malz, Heilnahrungs⸗ 
Präcarate, Hoflieferanten der meiſten Souveräne Europas, Herrn 
Johann Hoff, l. Commiſſionsratb, Beſitzer des k. f. öflerr. goldenen 
Verdieuſtkreuzes mit der Krone, Ritter bober Orden, Berlin, Neue 
4 Wilbelmſtraße 1. 
Ä Hildburghanſen, 24. März 1884. 
2 Bitte mir umgehend 3 Pfe. Malzchokolade Nr. II. zu 
ſenden, da dieſelbe zur Hebung der Kräfte mir ſehr gute 
Die uſte leiſtet. 
Frau Hauptmann Sohröder, Schloßgaſſe 6. 
Depot bei Herrn Albert Neumann in Danzig. 
Weitere Niederlagen werden in allen Stadttheilen errichtet. 


3 Blitzableiter 


aus Kupferdrahtſeil mit Platinaſpitze, beſte, billigſte und einfachfle Con⸗ 
ſtruction, efern complet 
Ferd. Ziegler & do., Bromberg. 
Proſpecte und Koſten⸗Ayſckläue gratis. (2282 
Den 23. Anguft d. J., Vormittags 
— 9 Abr, Verpachtung der Jagd in 


Schöneberg im Lokale des Kaufmanns 
Dieck daſelbſt. 8231 


Heil. Geiſtgaſſe 122. 


10 Ubr, werde ich am angegebenen 

Orte im Wege der Zwangsvollftreckang 

eine Partie garnirte u ungarnirte 
Hüte, Federn, Blumen, Agr 

1 Mepofitorium nebſt Tomban 

or — Welt — ꝛc· N gab⸗ 
eullich meiſtbietend gegen baare 

(8250 


3 Mk 


Reichs⸗ 
und 15 für ur 
pelſtener U 
Großen Breslaner 
lung verſteigern. 


tterie 
3 — 1 * Petersson 1 
30,000 Mar Gerichtsvollzieher, 


Danzig, Pfefferſtadt Nr 37. 
Reiſen zu Fuß 
Tata 


aliovwisäure- 

das bene Mittel gegen Fußſchweiß, 

Wundwerden der Füße und an⸗ 

derer Körpertbeile, empf. in Doſen 
a 602 u. 304 Car! Sohnaroke 
u. Gebr. Paetzold, Hundegaſſe 38 
in Danzis. (7788 


Incarnatklee 


offeriren als ganz beſonders billig 


Harkutsch & Co., 
7592) Stettin. 


8 mag 
Bangag 


W 


1525 un 
3 778 ad ren 1 7 i 


Auction 


Am 22. Anguft cr., Vormittags 


„ 
ene N 


Die allbeliebte große illuſtrirte Zeitung 


— 


1 1 


4 3 5 
— ö N, 
— —— 2 . 


sieht in ihrer intereſſanten Reichhaltigkeit unter allen 
äbnlichen Journalen in verderſter Reihe. Der überraſchendſte 


Beweis davon iſt das erſte 


Heft der von jetzt ab neben 


der Groß Folio⸗Ausgabe erſcheinenden 


neuen Monatsausgabe in Oktav, 
(jährlich 12 Hefte a 1 Mark) 


dos in jeder Buchhandlung zu baben ift. Ebenſo Probe⸗ 
Nummern der Groß⸗Folio⸗Ausgabe. (8133 


Lotterie b. Baden⸗ 
Baden. 


„ 


13 000 

oog 1 Che 
Original⸗Looſe 1. Claſſe 2,30 M. 
i rto und Lifte für all 
8 Peclaffen 6,90 fr 1 


L. Br 


andt, 


Große Breslauer 


Lotterie. 


Ziehung 8. bis 11. Okt. 
n 1 Goldſäule im 
ertbe v. 30 000 A, 1 Silber: 
fänle im Werthe v. 20 000 K. 
Geſammtwerth der Gewinne 
18000 4. Original⸗Looſe 
3,13 . Für Porto n. Lifte bitte 
30 3 extra beizuftigen. 
(8186 


Berlin SW., Neuenburger Straße 2a. 


Hl. Eppner Co,, 


Uhrenfabrikanten in 


Silberberg in Schl. 


Hofuhrmacher Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 


und Sr. Kaiſerl. Königl. Hoheit des Kronprinzen 
empfehlen die Er zengniſſe ihrer Fabrikation verſchiedener Arten insbeſondere von 


Taschenuhren 


in den einfachſten dis zu den werthvollſten Sorten und bietet für die 
Reellität die Anbringung des vollen Namens oder der Fabrikmarke der 


halten die Herren 


J. Nordt 


ng 


Der 


irma in den Uhren die ſicherſte Gewähr. 
1 Alleiniges Lager derſelben im Bereiche der Provinz ebpre 


& Sohn, 


Uhren ⸗ Handlung in Danzig, 
Wollwebergaſſe Nr. 18. 


Am 


Bockverkauf 


in meiner 


Rambonillet - Kammwollheerde 


beginnt hier am 


11. September er., Mittags 1 Uhr. 


Auf Anmeldung ſende Wagen zur Abholung nach Bahn hof 
Gülden boden 


Wieſe bei Hirſchfeld i. Oftpr., den 5. Auguſt 1884. 


7545) 


Magentropfen 


— ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
mpf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leib⸗ 
erzen, Verſchleimung, Magendrücken, 

agenfänre, Skropheln bei Kindern. 
Würmer und Säuren mit abfübrend, 
Gegen Hämorrboiden, Hartleibigkeit 

züglich. Bewirlen ſchnell u. ſchmerz⸗ 
108 offenen Leib. Benehmen ſogleich 
ieberbite u. Bösartigkeit jeder Krane 

it. Bei belegter Zunge den Appetit 
wieder berftellend. a Flaſche 60 2. 
Niederlagen iv Danzig in der Apotheke 
zum „Engliſchen Wappen“, Breit: 
gaſſe Nr. 97, Rathsapotheke, Langen: 
marlt 39. In Marienwerder: Raths⸗ 
avotheke (9406 


Für Pappdachbeſiter. 


Hiller’ihen Mastic | 


in kleineren und großen Gebinden. 
Hiller’ihe Maſtic⸗ Dachpappe 
empfiehlt vom hieſigen Lager (8257 


F. Staberow-Danzig. 


Comtoir: Poggenpfuhl Nr. 75. 


Ofen⸗Fabrit 


von 
Aug Dammann 
in Frankfurt a. O., 
mit 1. Preis prämiirt, empfieblt 


abſolut haarrißfreie 
Oefen, weiß J., II., III. 


ſowie altdeutſche Oefen und 
Kamine. (7818 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein aut eingeführtes Galautet ie,, 
Weiß⸗, Kurz., Spiel,, Papier und 
Porzellan : Geſchäft, verbunden mit 
einer Leihbibliotbek v ca. 2000 Bd. mit 
nenefter Belletriſtik iſt krankheitswegen 
ſehr günſtig zu kaufen in einem 
eſchäftl. ergiebigen gut gelegenen Orte 

pr, Capital iſt je nach Bürgſchaft 
6 bis 10 Mille Mark erforderlich. 
Offerten sub W. 15 156 an Rassen- 
stein à Vogler, Königsberg 
Pr., poßlagernd erbeten (8252 


P. Frankenstein. 


f. jed. Y Loos ı. Kl. 


Dr. Spranger'sche 31 Mt. Pe. Lotter d. Poſtanſtrag⸗ 


Kroch, Breslau, 4 


ſchöͤngebante 5⸗ und 
6jährige Zugochſen 


zum Verkauf bei Hermann 
Pauls, Pr. Rofengart b. Grunau, 


Weſtpreußen. (8111 


Eine ſchön gelegene 
Niederunger Beſitzung 


von ca. 4 Hufen in der Nähe von 
Zuckerfabrik, Chauſſee und Bahn iſt 
umſtändebalber ſofort ſehr preiswerth 
zu verkaufen oder gegen eine andere 
Beſitzung zu vertauſchen. Vermittler 
gewüunſcht. $ 

Offerten nnier Nr. 8236 in der 
Exped. d. Ztg erbeten. 


Ein mahagoni Repoſito⸗ 
rium nebſt Ladentiſch mit drei 
Schankaften, zu verſchiedenen Ge⸗ 


ſchäften brauchbar, billig zu ver⸗ 
kaufen (8179 
Große Wollwebergaſſe 19. 


——ů—ů—5ð8—E0ß—ßL˙:«ĩ˖2àa ͤCZ—ßÄ5v—————çꝙ ꝓ2— 
erreichen günſtige Ver⸗ 
Damen e Verlang. Sie 
gratis das Goldene Damen Pro⸗ 
gramm (veꝛſiegelt) durchs Inſtitnt 
„Viotoria“, g ae end 65 101755 
erhalten paſſende Parthien. 
ller ren Proſpect gegen Porto. 


Schank⸗Geſchüft wan“ 


baum 45 
iſt vom 1. October cr. event. auch 
früher zu vermiethen. Näh. Langen ⸗ 


t 
markt 20, im Laden. 6251 


enen Pferde⸗ 


7 all und Heuboden, 

in der Dienergaſſe belegen, iſt 
ver 1. October er zu vermieten. 
Näberes Langgaſſe Nr. 39, 1 Tr. 
im Comtoir. (8246 
S 2 


r 


3— 43öll., kurz 


1Rappwallach, 3,4 


Gäng. z. E. geſ. Abr. u. 8212 1.d Exp. d. tg. 


2 Burrauvorſteher. 


tüchtige und volniſch ſprechende Menſchen, 


engagirt ſofert 
Ward a, 


Rechtsanwalt u. Notar, 
horn. 


Tüchtige 
Platz⸗Agenten 


werden in allen Ortſchaften für 
den Vertrieb der im deutſchen 
Reiche aeleglich geftatteten Staats⸗ 
u. Prämien Anlehens Looſe 
auf Theilzahlung, gegen fehr 
lohnende Proviſion eventl. fixes 
Gehalt angeſtellt. ſind 
zu richten an das Bankhaus 
Max Grünwald, Fraukfurt 
am Main, (8198 


8187) 


— 

Für mein Materialwaaren⸗ u. 
Schank, Geſchäft ſuche per 1. Octbr. 
einen ſoliden, tüchtigen, 


jungen Mann. 


N. Re ler 

8137) 8 
Suche per ſofort oder n 

einen verheiratheten tüchtigen re. 


Mühlenwerkführer. 


Caution und perſönliche Vorſtellung 
erforderlich. 


Drei Lehrlinge 


finden in meiner Reparatur⸗Werkſtatt 
Aufnabme. (8108 


Th Pomierski in Subkau. 
Einen tüchtig Bonbon⸗ 


fofort oder erfien 
kocher ei — — 8158 
0 Leonhard Brien, Tor 


Direotor gesucht. 

Für eine der grössten be- 
stehenden deutschen Dampf- 
schiffs-Rhedereien wird ein 
Bireotor gesucht. Refleotant. 
wollen unter Beifügung ihrer 
Referenzen sich unter der 
Chiffre H. 05330 an die 
ae yerpd. vonHassen- 
s 0 
. Hammbuag 
— — . — —E—jœĩ 
„Für drei Kinder im Alter von 6 
bis 10 J. wird eine epr anferuchölofe 


rzieherin 
geſucht. Gehalt 300 . Meldungen 
erbeten unter Nr. 8182 in der Exped. 
dieſer Zeitung. 

(Sache zum October cr. Stellung für 

3 Kindergärtnerinnen. 

Gertrud Funk, Rinderg. Vorfteberin, 
Ei gewandt: feine Verkäuferin, welche 


Jahre im Kurz: u. Weißwaaren⸗ 


, it fitz ein 
tn 


ine einf. gediegene Landwirthm 5 
6: u. 2jäbr. Zengn. empfieblt von 


ſogleich J. Dau, Heil. Geiſtgaſſe 27. 


Ein junger Mam, 
d. kin acht = dan ee 
un ankge e em 
beendigt dal, des auch noch in 
Stellung ift, ſucht zum 1. October eine 
re 2 Colouialw.- u. — 
2 V4 . b. Cp ib. b. Ait erheben. 


Eine geb., mufttal., 


junge Dame, „weis: ie 


ibre Thätigkeit 

ute Zeugniſſe aufzuweſfen . 

Stellung als Geſellſchafterin od. Mer 

pröſentantin eines kleinen Haushaltes. 

Adreſſen unter Nr. 8081 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein jungen — u 
in einem hiefige pir 
eine Stelle als Buchhalter 


oder Correſpondent. 
Geſl. Offerten unter Nr. 7958 
die Exved. d. Ztg. erbeten. 


Eine herrſch. Wohnung 


beſtehend aug 5 Zimmern nebſt Zubehbr, 

iſt zum 1. October zu — 
Näheres Langgarten 51, parterre. 

Eintritt in den Garten geſtattet (8154 


Eintritt m den Garten geſtattet (8154 
2 - 
Ein Comtoir 
von zwei Zimmern wird zum 1. Oct. 

d. I zu mietben geſucht. 
dreſſen sub Nr. 8256 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 
german Graben 44J. find jebr 
bübſche möblirte Zimmer, auch mit 


Burſchengelaß, zu vermieten. 8180 


1Comtoirgelegen⸗ 


„ beftebenb aus 
heit, Binn, in d. Hunde⸗ 
gaſſe belegen, iſt zum 1. Dctbr. er. 
zu rerntrtben Näheres Langs 
nafle Nr. 39, 1 Treppe im 
Comtoir. (8246 


m  m—— 
Ein vierſtöciger, trockener Speicher ift 
3. verm. od z. verk. 3. Damm 9, I. 


erk 3. Damm. . 
allhaus, Berlin, I. Ranges. Jeden 


Abend: Ball. Fremden empfoblen. 


(Sehenswürdigkeit ) (7108 


Link’s Garten, 


Olivaerthor 8. 
Dienftag, den 19. Anguft 1884: 


Großes Concert 


der Kapelle der Königl. Unterofſi g. 
Schule zu Marienwerder. 
Illumination u. bengal. Beleuchtung 
des Gartens. (8226 
Anfang 5½ Uhr. Ev tree 15 2. 
R Schneider, Capellmeifler. 


Für die Ueberſchwemmten an 
der Weichſel 


in zer ei Herrn J. H. L. 
n 4 Balammen 709 1 
Exped. der Danz Ztg. 


Druck u. Verlag von A W. Kafemaun 
in Danzig. 


Bert 2 


